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Zusammenfassung   
 
Anlass für das vorliegende Projekt bildete das Interesse des Amtes für Raumplanung, das Thema 
Raumplanung auch in den Schulen und zwar besonders auf der Primarstufe zu verankern. Schülerin-
nen und Schülern soll das Projekt ermöglichen, Raum wahrzunehmen, zu nutzen und eigene Vorstel-
lungen zur Raumgestaltung zu entwickeln und einzubringen (s. Punkt 1.1). Der Fokus dieses Projek-
tes wurde auf das Thema Schulweg gelegt. Er liegt an der Schnittstelle zwischen Kindern, Eltern, 
Schulen und Gemeinden (s. Punkt 1.2), Interessengruppen, die alle verschiedenen Sichtweisen und 
Ansprüche bezüglich des Schulweges haben (s. Punkte 1.4 bis 1.7). Als besonders wichtig wird der 
Schulweg als Erfahrungsraum der Kinder und die Sichtweise der Kinder auf den Schulweg (s. Punkt 
1.3) dargestellt. Lehrplanbezug und neuere Lehrmittel werden unter Punkt 1.8 vorgestellt.  
 
Im Hauptteil des Berichts werden Fallbeispiele vorgestellt, welche aufzeigen, wie Schulen, Gemein-
den und Eltern das Thema Schulweg aufgreifen. Die Fallbeispiele behandeln die Aspekte Analyse, 
Sicherheit und Erlebnis zum Thema Schulweg. Eine Übersicht zu den Fallbeispielen mit inhaltlichem 
Fokus findet sich unter Punkt 2.1.  
 
Die einzelnen Methoden aus den Fallbeispielen werden unter Punkt 3. Planungshilfen und Methoden 
jeweils detaillierter vorgestellt.  
 
Im Fazit (s. Punkt 4.) werden aus den Fallbeispielen Gelingensfaktoren und Risiken abgeleitet. Be-
sonders wichtig sind die Zusammenarbeit und das Gespräch der verschiedenen beteiligten Partner 
Schule, Kinder, Eltern und Gemeinde sowie die politische Verankerung. Eine wichtige, noch wenig 
genutzte Ressource bietet das Expertenwissen der Kinder. Sie bringen neue Sichtweisen und kreative 
Lösungen ein – eine gute Grundlage für wirkungsvolle Massnahmen.  
 
Folgerungen wie z.B. Input Workshops für alle Beteiligten (s. Punkt 4.2) und mögliche konkrete Pro-
jektideen (s. Punkt 4.3) schliessen den Bericht ab.  
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1.  Ausgangslage und Zielsetzungen  

 
 

1.1 Ausgangslage und Zielsetzungen  
 
Anlass für dieses Projekt bildete das Interesse des Amtes für Raumplanung, das Thema Raumpla-
nung auch in den Schulen zu fördern sowie ein entsprechendes Pilotprojekt „Raumplanung macht 
Schule“ mit Fallbeispielen für die Sekundarstufe II (http://www.raumplanungmachtschule.ch und MI-
CHEL, 2006).  
 
Eine gute Übersicht zum Thema Jugend und Raumplanung gibt auch die Internetseite „Jugend gestal-
tet Lebensraum”, initiiert von der Hochschule für Technik Rapperswil (HSR). Materialien zu Raumpla-
nung sind umfassend aufbereitet und prämierte Projektarbeiten aus dem Wettbewerb zeigen mögliche 
Umsetzungen (http://www.jgl-wettbewerb.ch/Projektarbeiten.719.0.html?&L=0). 
 
Der Fokus im vorliegenden Projekt wurde bewusst auf die Primarstufe und den Aspekt Raum gesetzt. 
Fallbeispiele aus Schulen und Gemeinden sollen möglichst konkrete und praxiserprobte Modelle auf-
zeigen und eine Umsetzung im eigenen Umfeld erleichtern.  
 
Das Projekt „Raumplanung macht Schule – auch auf der Primarstufe“ soll Schülerinnen und Schülern 
ermöglichen, öffentlichen Raum zu entdecken, zu nutzen und mitzugestalten. Es soll die Auseinan-
dersetzung mit Fragen der Raumplanung bereits in der Primarschule fördern und entsprechende 
Kompetenzen bilden. Ziel ist es, Lehrpersonen dabei zu unterstützen sowie Eltern und Gemeindebe-
hörden bei den Prozessen einzubeziehen.  
 
Den Schülerinnen und Schüler soll das Projekt ermöglichen: 

·  Raum wahrzunehmen und eigene Vorstellungen zur Raumgestaltung zu entwickeln  
·  eigene Nutzungsansprüche an den Raum zu erkennen und reflektieren  
·  verschiedene Nutzungsansprüche an Räume anhand von Beispielen zu erkennen und erleben 
·  Vernetzungen zwischen Lebensstil und Auswirkungen auf den Raum zu erkennen und erleben  
·  Partizipation bei der Raumgestaltung zu erfahren und Selbstwirksamkeit zu erleben 
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1.2 Fokus Schulweg  
 

Die meisten Primarschulkinder leben vorwiegend ortsgebunden und verbringen relativ viel Zeit in der 
Wohngemeinde. Ein Thema, das für alle Kinder erlebbar und zudem Unterrichtsstoff in der Primar-
schule ist, ist der Schulweg. Schulweg ist daher das erste Schwerpunktthema des Projekts „Raumpla-
nung macht Schule - auch auf der Primarstufe“.   
  
Das Thema Schulweg liegt an einer Schnittstelle zwischen Kindern, Eltern, Schule und Gemeinde. 
Von allen Seiten können Impulse für Veränderungen ausgehen. Interessante Möglichkeiten ergeben 
sich bei einer Zusammenarbeit aller Partner und beim Einbringen der Sichtweise der Kinder.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Der Schulweg ist eine der täglichen Auseinandersetzungen der Kinder mit dem Raum. Hier stellen 
sich Fragen wie:  

·  Wie nehmen Kinder ihren Schulweg wahr? Was schätzen sie daran und was nicht?  
·  Wo sehen sie Gefahren? Wo gibt es interessante Orte?  
·  Wie würden sich Kinder ihren Schulweg wünschen?  
·  Was haben sie für Vorschläge und Ideen?  
·  Welche Möglichkeiten zur Umsetzung gibt es? Was davon lässt sich tatsächlich umsetzen?  

 
Auch von Seite der Gemeinden tauchen immer wieder ähnliche Fragestellungen auf, wie:  

·  Wo liegen Gefahrenstellen und wie können Schulwege gesichert werden?  
·  Mit welchen Massnahmen können Gefahrenstellen entschärft werden?  
·  Wie kann der Hol- und Bringverkehr von Eltern geregelt werden?  

 
Und für die Eltern stellt sich meist die eine Frage:  

·  Wie kommt mein Kind sicher in die Schule und wieder nach Hause?  
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Für das Thema „Schulweg“ können die Zielsetzungen des Projekts „Raumplanung macht Schule- 
auch auf der Primarstufe“ (s. Punkt 1.1 Ausgangslage und Zielsetzungen) wie folgt präzisiert werden:  
 
Zielsetzungen  
Schüler und Schülerinnen sollen: 
 

Zielsetzungen Schulweg  
Schüler und Schülerinnen sollen: 

·  Raum wahrnehmen und ei-
gene Vorstellungen zur 
Raumgestaltung entwickeln  

·  Den eigenen Schulweg wahrnehmen und analysie-
ren sowie eigene Wünsche und Vorstellungen zur 
Gestaltung des Schulweges entwickeln  

·  Eigene Nutzungsansprüche 
an den Raum erkennen und 
reflektieren  

·  Am Beispiel des Schulwegs eigene Nutzungsan-
sprüche an den Raum erkennen (Trottoir, Velo-
streifen, Wege, Strassen, Verbindungen mit ÖV, 
aber auch Wohnhaus, Schulhaus) 

·  Verschiedene Nutzungsan-
sprüche an Räume anhand 
von Beispielen erkennen 
und erleben 

·  Am Beispiel Schulweg erkennen, dass verschie-
dene Nutzerinnen und Nutzer andere Ansprüche 
an diesen Raum haben (z.B. Transporte, Pendler) 

·  Vernetzungen zwischen Le-
bensstil und Auswirkungen 
auf den Raum erkennen und 
erleben  

·  Die Wahl von Arbeits- und Wohnort sowie die 
Wahl des  Verkehrsmittels auf Schul- und Arbeits-
wegen analysieren und reflektieren  

·  Partizipation bei der Raum-
gestaltung erfahren und 
Selbstwirksamkeit erleben 

 

·  Eigene Vorstellungen zur Gestaltung von Schul-
wegen, (z.B. zur Aufhebung von Gefahrenstellen) 
in die Diskussion in der Gemeinde einbringen. Ei-
nen politischen Prozess in der Gemeinde beo-
bachten, miterleben und reflektieren.  

 
 
 



 

                 
  

�����������������	
���	


���
 

 

  

Raumplanung macht Schule – auch auf der Primarschule. Modul Schulweg  
 

22.01.2008 9/50

 

1.3 Der Schulweg als Erfahrungsraum der Kinder 
 
Studien des Marie Meierhofer Institutes zeigen einen wichtigen Zusammenhang zwischen Strassen-
verkehr und „Verhäuslichung“ der Kinder, da der entsprechende Freiraum und damit Möglichkeiten für 
Freispiel und motorische Entwicklung fehlen. Spiel- und Freiräume sind also unter dem Aspekt der 
Entwicklung der Kinder zentrale Forderungen (vgl. „…täglich auf Entdeckungsreise, Reihe und Kinder, 
Nr. 77, Juli 2006).  
 
„Ich darf in diesem Zusammenhang auch auf Untersuchungen hinweisen, die ich im Rahmen eines 
grossen Projekts des Schweizerischen Nationalfonds durchführen konnte. Wir haben festgestellt, 
dass Kinder, die in Wohnumfeldern aufwachsen, die keinen freien Auslauf, d.h. kein unbegleitetes 
Spiel im Freien erlauben, gegenüber Kinder, die vor der Haustüre einen freien Auslauf haben, bereits 
im Alter von 5 Jahren in motorischer, wie in sozialer Hinsicht stark benachteiligt sind.“ (Quelle: HÜT-
TENMOSER, Vortrag „Ich gehe, also bin ich“)  
 
In Balzers (Lichtenstein) zeichneten 375 Kinder ihren Schulweg. Die Unterschiede sind frappant, wie 
das die Bilder von zwei siebenjährigen Knaben zeigen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Das heisst: Wer mit dem Auto in die Schule fährt, kennt seinen Schulweg nicht oder nur im 
Vorbeifliegen. Das Kind verpasst damit eine wichtige Gelegenheit, seine nähere und weitere Umwelt 
eingehender kennen zu lernen. Es verpasst einen wichtigen Zugang zur Welt.“ (Quelle Zitat und 
Zeichnungen: HÜTTENMOSER, Vortrag „Ich gehe, also bin ich“)  
 
Der Schulweg ist ein autonomer Raum für die Schülerinnen und Schüler, hier sind Entdeckungen und 
soziale Begegnungen möglich. Hier kann sich die Selbstständigkeit der Kinder entwickeln. Der Schul-
weg bietet zudem Möglichkeiten zur Wahrnehmungsschulung der Vielfalt an Pflanzen und Tieren (vgl. 
LINDENMANN-MATTHIES, 2002) oder zur Thematisierung der Mobilität.  
 
Der Schulweg ist aber auch eine Gefahrenquelle und birgt Diskussionsstoff für Auseinandersetzungen 
zwischen verschiedenen Interessengruppen wie z.B. Gemeinde und Eltern.  
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1.4 Der Schulweg aus Sicht der Kinder 
 
Die Kindersicht, also so wie Kinder ihren Schulweg sehen, erleben und wünschen, wird selten öffent-
lich gemacht, publiziert und wahrgenommen. Die meisten Dokumente (Zeichnungen, Texte, Fotos 
usw.) sind bei den Kindern selber, bei den Familien oder bei Lehrpersonen.  
 
Kinder- Zeichnungen zum Schulweg finden sich in den Publikationen von HÜTTENMOSER (s. Punkt 
1.3). Sie belegen eindrücklich, wie viel oder auch wie wenig einzelne Kinder auf dem Schulweg wahr-
nehmen und erleben.  
 
Einige der Fallbeispiele (s. Punkt 2. und 3.) bringen Kindersicht ein. In der Gemeinde Muri AG wurde 
die Sicht der Kinder an heiklen Stellen im Verkehr durch einen Fotografen festgehalten. Es zeigt sich, 
dass die Kinder die Orte anders wahrnehmen als Erwachsene. Sie sehen beispielsweise nicht über 
gewisse Hindernisse hinweg (z.B. Sträucher). Der Film „Kinderalltag im Verkehr“ des Kinderbüros 
Basel und verschiedene Fotospaziergänge zeigen Kindersicht.  
 
Meinungen von Kindern sichtbar zu machen und in Planungen einfliessen zu lassen ist das Anliegen 
verschiedener Institutionen wie z.B. der Kinderlobby Schweiz (http://www.kinderlobby.ch). Auch in den 
Schulen haben Modelle zur Mitbestimmung von Kindern Eingang gefunden, so beispielsweise die Just 
Community Schulen (http://www.politischebildung.ch/grundlagen/methoden/).  
 
Das nationale Forschungsprogramm „NFP52 Kindheit, Jugend und Generationenbeziehungen im 
Wandel“ greift das Thema der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen bei der Raumgestaltung auf 
(http://www.nfp52.ch): „Kinder und Jugendliche haben offensichtlich kaum Gelegenheit, die Räume, in 
denen vornehmlich sie selbst sich aufhalten und deren Aneignung für ihre Entwicklung wichtig ist, 
mitzugestalten. Und dies obwohl gerade Kinder und Jugendliche erstaunliche Urbanitätsvorstellungen 
und Expertenwissen über öffentliche Räume entwickeln.“ (NFP52, 2007, S. 6) 
 
Im gleichen Bericht steht bei den Vorschlägen für eine Politik, welche die Handlungskompetenzen von 
Kindern und Jugendlichen berücksichtigt und fördert: „Jugendliche verfügen über ein Potenzial für die 
Gestaltung des öffentlichen Raums, das nur unzureichend genutzt wird. Die kommunalen Behörden 
für Bau- und Planungsfragen könnten im Interesse aller Generationen und der Gesellschaft als Gan-
zes Strategien entwickeln, um Kinder und Jugendliche vermehrt in Planung und Bewirtschaftung öf-
fentlicher Räume einzubeziehen. Dies könnte zu attraktiveren Räumen und zu einem erhöhten Ver-
antwortungsbewusstsein der Jugendlichen beitragen.“ (NFP52, S. 8) 
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1.5 Der Schulweg aus Sicht der Schulen und Lehrpers onen 
 
An der Schulleitungs- Plattform im November 2007 (mehrmals jährlich stattfindende Veranstaltung des 
IWB für den Erfahrungsaustausch zwischen Schulleitenden) wurden die Fallbeispiele kurz vorgestellt 
und ein Feedback sowie Beispiele aus den Schulen eingeholt. Dabei zeigte sich, dass die Schulen 
und Lehrpersonen vor allem in zwei Bereichen vom Thema Schulweg betroffen sind:  

·  Schulweg als Unterrichtsthema (s. dazu Punkt 1.8 Der Schulweg in Lehrplan und Lehrmitteln) 
·  Aktuelle Fragen und Probleme zum Schulweg an der Schnittstelle zwischen Gemeinde und El-

tern  
 

Schnittstellen mit aktuellen Fragen sind z.B.  
·  Unfälle von Kindern auf dem Schulweg und daraus folgende Massnahmen (z.B. Umgestaltun-

gen)  
·  Bring- und Holtaxis durch Eltern  
·  Fragen der Sicherheit auf dem Schulweg (Kindesentführungen) und die Information der Eltern  
·  Klärung der Verantwortung zwischen Eltern und Schule, insbesondere im Kindergarten 
·  Umgestaltungen in der Gemeinde ohne ausreichende Informationen durch die Gemeinde 

 
 

1.6 Der Schulweg in der Gemeinde  
 
Von Thomas Schwaller, Amt für Raumplanung, Solothurn  
 

Die Gemeinden im Kanton Solothurn haben in der Ortsplanung ein Verkehrs- und Erschliessungskon-
zept zu erarbeiten. Dieses macht Aussagen über die Hierarchie des Strassennetzes sowie über die 
Funktion der Strassen und Verkehrswege. Es gibt auch Hinweise über die Ausgestaltung und/oder 
allenfalls Umgestaltung der Erschliessungsräume, damit die Strasse wieder zum Lebensraum wird. 
Ein Konzept zur Erschliessung bildet zudem die Grundlage für entsprechende Festlegungen im Rah-
men der Nutzungsplanung und auch für weitere verkehrslenkende oder gestalterische Massnahmen. 
 
Im Verkehrs- und Erschliessungskonzept sollten auch Aussagen zu Schulwegen, bzw. zur Führung 
möglichst direkter und sicherer, verkehrsarmer Fusswegverbindungen enthalten sein. Solche Fuss-
wege müssen Wohngebiete mit den öffentlichen Einrichtungen der Gemeinde (Schulhaus, Kindergar-
ten, Gemeindeverwaltung, etc.) und dem Dorfzentrum mit seinen Versorgungseinrichtungen für den 
täglichen Bedarf verbinden. Bei erkannten Sicherheitsproblemen kann die Schulwegplanung auch 
losgelöst von der Ortsplanung erfolgen. Dabei kann der von der bfu (Schulwegsicherung 2003, bfu-
Handbuch) vorgeschlagene Ablauf empfohlen werden. 
 
Auf der Grundlage des Verkehrs- und Erschliessungskonzeptes und in Übereinstimmung mit den An-
forderungen des Zonenplanes erstellt die Gemeinde gemäss § 39 des Planungs- und Baugesetzes 
Erschliessungspläne (Strassen- und Baulinienpläne). Diese sind grundeigentümerverbindlich und zei-
gen das öffentliche Fussweg- und Strassennetz. 
 
Die Gemeinde hat auch die Möglichkeit, Lücken im Fusswegnetz als Eigentumsbeschränkung im 
Grundbuch anmerken zu lassen.  
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1.7 Der Schulweg aus Sicht der Eltern  
 
Vordringliches Thema der meisten Eltern ist die Schulwegsicherheit, sei es bezogen auf Verkehr oder 
auf Entführungen von Kindern. Das wird auch aus den Internetauftritten verschiedener Elternorganisa-
tionen ersichtlich.  
 
Die Schweizerische Vereinigung für Elternorganisationen SVEO (http://www.sveo.ch) nennt das The-
ma Schulweg nicht an erster Stelle, doch es gibt ein Merkblatt Kind und Verkehr zum Herunterladen 
(http://www.sveo.ch/uploads/media/kind_und_verkehr.pdf). Dazu heisst es:  
 
„Kind und Verkehr: Die Problematik des Themas verändert ihr Gesicht je nach Alter der Kinder stark. 
In den Ausführungen von Dr. Marco Hüttenmoser, Leiter Netzwerk "Kind und Verkehr" erfahren wir 
Wissenswertes über die Schritte vom Kindersitz zum eigenen Velo. Das Thema Kindergarten- und 
Schulweg wird behandelt. Und es enthält Tipps, wie sich Elternvereine oder andere Gruppen für die 
Verbesserung der Situation von Kindern auf Strassen oder im Wohnumfeld einsetzen können.“   
 
Bei der Elternorganisation „Schule &Elternhaus“ (http://www.schule-elternhaus.ch) wird auf einen Kurs 
„Sicherer im Strassenverkehr“ hingewiesen, wo es um den toten Winkel von Lastwagen geht. Zudem 
ergab die Suchrecherche (19.11.2007) nach dem Stichwort „Schulweg“ folgende Themen:  

·  Verkehrssicherheit auf dem Schulweg (S&E Ettingen, BL) 
·  Sicherheit auf dem Schulweg (Tafers, FR) 
·  Schulwegdauer/-entfernung zum Schulweg (S&E Avry, FR)  
·  Gewalt auf dem Schulweg (S&E Affoltern a.A., ZH) 

 
Bei der Fachstelle „Elternmitwirkung“ (http://www.elternmitwirkung.ch) findet sich unter den Projekten 
2006 das Beispiele von Hinwil (s. auch Fallbeispiele):  
„Sicherheit auf dem Schulweg: Der Schulweg liegt in der Verantwortung der Eltern. Kinder können 
wichtige Erfahrungen machen auf dem Weg von Zuhause in die Schule und zurück. Dazu ist es aber 
wichtig, dass der Schulweg sicher ist.  
Das Elternforum Meiliwiese und der Elternrat Oberdorf, Hinwil ZH, haben gemeinsam das Projekt "Si-
cherheit auf dem Schulweg" lanciert. Geplant sind die Einführung eines Lotsendienstes und bauliche 
Massnahmen.“  
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1.8 Der Schulweg in Lehrplan und Lehrmitteln 
 
1.8.1. Kantonaler Lehrplan Solothurn  
 
Raum allgemein und Schulweg im speziellen ist Thema in der Primarschule, im Solothurner Lehrplan 
ist er insbesondere ein Teil des Sachunterrichts und der besonderen Erziehungsanliegen.   
 
Der Lernbereich Raum des Sachunterrichts hat hier seinen Schwerpunkt. „Das zentrale Anliegen des 
Geographieunterrichts ist die Entwicklung von Raumvorstellungen, Raumgefühl, Orientierungssinn 
wie auch das Erkennen von ursächlichen Beziehungen und Zusammenhängen innerhalb der Land-
schaft und zwischen Landschaft und menschlichem Handeln.“ (Quelle: Kanton Solothurn, Lehrplan für 
die Volksschule, 1992, Hinweis zum geographischen Aspekt). 
 
Der Auszug aus dem Lehrplan auf der folgenden Seite zeigt die starken Bezüge des Themas Schul-
weg zum Lehrplan. Auf der Webseite befindet sich ein detaillierter Auszug aus dem Lehrplan mit Be-
zug zum Thema Raum (http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte/raum).  
 
Am Beispiel des möglichen Themas Schulweganalyse wird kurz aufgezeigt, wie sich das Thema in 
den verschiedenen Stufen einbauen lässt und auch im Sinne eines Spiralcurriculums weiterentwickelt 
werden kann (s. dazu auch Lehrplan und Fallbeispiele). 
 
1./2. Klasse 3./4. Klasse  

 
5./6.Klasse  7.- 9.Klasse 

Sich selbstständig auf 
dem Schulweg zurecht-
finden, Verkehrssi-
cherheit,  
Begleitete Fotospa-
ziergänge, Zeichnun-
gen von speziellen 
Orten oder Gefahren-
stellen auf dem Schul-
weg 

Pläne zeichnen von 
Quartier und Schulweg, 
Gefahrenstellen be-
schreiben,   
erste Kontakte mit Ge-
meindebehörden 

Gefahrenstellen analy-
sieren, über eigene 
Mobilität nachdenken, 
Karten und Pläne 
zeichnen und interpre-
tieren, Diskussion mit 
Gemeindebehörden, 
einbringen eigener 
Vorstellungen in die 
Planung 

Komplexere Analysen 
von Schulweg und Mo-
bilitätsverhalten, Ver-
handlungen führen mit 
Gemeindebehörden, 
Abläufe der Planung in 
der Gemeinde kennen-
lernen  
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  1./2. Klasse 3./4.Klasse  5./6.Klasse  7.-9.Klasse  

Sachunter-

richt Zeit  

finden sich an 

ihrem Wohn- und 

Schulort zurecht. 

Erhalten Gelegen-

heit eigenverant-

wortliches und 

soziales Handeln 

zu üben. 

lernen an Ent-

scheidungen in 

der Gemeinde…  

politische Ereig-

nisse zu beo-

bachten, Stellung 

zu nehmen…. 

 lernen an selbst beobach-

teten Fällen, wie Ent-

scheidungsprozesse auf 

der Ebene der Gemeinde, 

des Kantons und des 

Bundes ablaufen 

S
ac

hu
nt

er
ric

ht
 

Sachunter-

richt Raum  

finden sich im 

Schulhaus und an 

ihrem Wohn- und 

Schulort zurecht. 

Themen (Aus-

wahl): 

-Mein Schulweg 

können einen 

Plan eines Zim-

mers, des Schul-

hauses, des 

Dorfes oder 

Quartiers zeich-

nen und sich 

daran orientieren 

können räumliche 

Vorstellungen in 

Pläne, Modelle 

und Karten um-

setzen und sich 

…eine räumliche 

Vorstellung bilden. 

können räumliche Vorstel-

lungen in Karten, Pläne 

und Modelle umsetzen 

und sich mit Hilfe von 

Plänen, Karten und Mo-

dellen eine räumliche 

Vorstellung bilden.  

Themen (Auswahl):  

-Raumplanung 

Umwelter-

ziehung  

Teil der Verantwortung zur Erhaltung und Gestaltung der Umwelt als ständige Aufgabe zu 

übernehmen. Handlungsorientiert Tätigkeiten (Auswahl): 

-Den Schulweg mit öffentlichen Verkehrsmittel, dem Ra d oder zu Fuss zurücklegen 

-Schulräume und Pausenareal mitgestalten 

Staatsbür-

gerliche 

Erziehung  

den jungen Menschen zur persönlichen Entscheidungsfähigkeit und –freude zu befähigen . 

Aufgaben (Auswahl): 

-Sachwissen in problembezogenen Situationen, von denen sie selbst betroffen sind, an-

wenden  können  

-Anderen zuhören und auf Argumente eingehen 

-Probleme und Lösungen selber erkennen 

-Als soziales Übungsfeld beim Erlernen des demokratis chen Lebensstils zu dienen  

B
es

on
de

re
 E

rz
ie

hu
ng

sa
nl

ie
ge

n 

Verkehrser-

ziehung  

Ziel der Verkehrserziehung ist das verantwortungsbewusste und korrekte Verhalten im 

Strassenverkehr und der sinnvolle Gebrauch der Verkehrsmittel. Je nach Stufe:  

-Kind als Fussgänger /  als Radfahrer / als Rad- un d Mofafahrer 

Turnen -Bewegungsdrang im Rahmen der Fairness ausleben können 

-Sich durch ein breites Bewegungsangebot Fertigkeiten aneignen ….  

-Ihr Körperbewusstsein verbessern …  
 Werken und 

Zeichnen 

Förderung der Wahrnehmung durch zeichnen, malen, ba uen, formen, sammeln, foto-

grafieren, filmen, etc. 

Mathematik 

geom-techn. 

Zeichnen 

fördert Vorstellungsvermögen, Kreativität und Selbstständigkeit. Es vermittelt Kenntnisse 

und Methoden, um Vorstellungen (Ideen, Pläne, u.s.w.) und Erscheinungen (Natur, Technik, 

Kunst) zeichnerisch festzuhalten und weiterzugeben.“ --> Raumvorstellung 

F
äc

he
r 

/ F
ac

hb
er

ei
ch

e 

Sprache  sich durch die Sprache in die Wirklichkeit einzugliedern und handelnd in sie einzugreifen. 

Lernbereiche (Auswahl): Verstehen und mitteilen / Texte gestalten / Texte verstehen / Wort-

schatz aufbauen, Bedeutungen erschliessen  
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1.8.2.  Lehrmittel  
 
Es gibt kein verbindliches Lehrmittel zum Sachunterricht, bzw. zum Aspekt Raum in den Primarschu-
len Solothurn. Mehrheitlich stellen Lehrpersonen die didaktischen Unterlagen zum Thema Raum für 
ihren Unterricht selbst aus verschiedenen Lehrmitteln zusammen, z.B. aus:  
·  Spuren. Geographie im Kanton Solothurn. Lehrmittelverlag Kanton Solothurn. 1996.  
·  Karten lesen- Wege finden. Tipps für den Unterricht. Sabe, Zürich. 1992.  
 
In der Reihe Natur-Mensch-Mitwelt NMM (http://www.nmm.ch) des Schulverlags ist das Lehrmittel 
„Panorama, Raum und Zeit“ neu erschienen (ab 2.Klasse). Dieses Lehrmittel nimmt das Thema Raum 
und Schulweg auf und orientiert sich auch an Zielsetzungen aus den Bereichen der politischen Bil-
dung und der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. So werden z.B. folgende Zielsetzungen aufge-
führt: „Austausch und Bilden von Meinungen, Umgang mit Differenzen, demokratische Entschei-
dungsverfahren bei Gestaltungsprozessen, Gestaltungsaufgaben im eigenen Lebensraum, Selbst-
wirksamkeit und Gestaltung der räumlichen Umgebung“ (Quelle: ADAMINO; WYSSEN, 2005: S. 5). 
Dieses Lehrmittel bietet eine gute Grundlage, um das Thema Schulweg zu behandeln.  
 
Panorama, Raum und Zeit gliedert sich in drei Bestandteile:  
·  Themenheft: Grundlagenbuch für die Schülerinnen und Schüler, reich bebildert, mit Informationen 

und Hinweisen auf vertiefende Arbeitsaufträge aus dem Klassenmaterial 
·  Klassenmaterial: Arbeitsaufträge zur Vertiefung, Geschichten, Anleitungen zum Gestalten, Spiel 

und Lieder, Audio CDs mit Liedern und Gesprächen 
·  Hinweise für Lehrerinnen und Lehrer: Hintergrundinformationen zu den Lehr- und Lernmaterialien, 

Vorschläge wie mit dem Themenheft und den Klassenmaterialien gearbeitet werden kann.  
 
Sowohl im Themenheft als auch im Kassenmaterial wird das Thema Schulweg explizit aufgegriffen, 
und zwar:  
·  Themenheft, Kapitel „In unserer Umgebung“ 

- S. 38/39 Da bin ich oft 
- S. 42 Dein Schulweg (s. Illustration auf den folgenden Seiten) 
- S. 60/61 Strassen und Wege, Wegnetz im Dorf oder im Quartier 

·  Themenheft, Kapitel „heute-früher“ 
 - S. 87 Auf dem Schulweg  

·  Klassenmaterial, Kapitel „Raum“ 
- KM 13 Schulweg in Schritten  

·  Klassenmaterial, Kapitel „In unserer Umgebung“  
- KM 7 Besondere Stellen auf dem Schulweg (s. Illustration auf den folgenden Seiten) 
- KM 8 Dein Schulweg in Zahlen  

 
Quelle und Link 
·  Adamino Marco, Wyssen Hans-Peter. Panorama, Raum und Zeit. Schulverlag. 2005.  
·  http://www.nmm.ch 
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Quelle: Panorama, Raum und Zeit, Themenheft 
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Quelle: Panorama, Raum und Zeit, Klassenmaterial 
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2. Fallbeispiele  
 

2.1 Vorgehen und Aufbau 
 
Die Fallbeispiele greifen die Aspekte Analyse, Sicherheit und Erlebnis zum Thema Schulweg auf und 
schildern die konkrete Umsetzung in Schulen und Gemeinden. Die folgende Tabelle gibt eine knappe 
Übersicht zu den Fallbeispielen und verweist auf die folgenden Kapitel.  
 
Inhaltlicher 
Fokus  

Initiative  Unterstufe  
KG , 1./2. Klas-
se 

Mittelstufe  
3.-6 Klasse 

Oberstufe  
7. -9. Klasse 

Schulweg-
Analyse  

Gemeinde Burgdorf 
Pilotprojekt  

Pilotprojekt „Fussgänger und –Velomodellstadt“ Burg-
dorf, BE (Punkt 2.2.2.) 

 Elternorganisation Aktuelles Beispiel Hinwil, ZH 
(Punkt 2.2.3.) 

 

 Elternorganisation 
 

Erhebung der Gefahrenstellen 
und Umsetzung Muri, AG (Punkt 
2.2.4.) 

 

 Elternorganisation 
 

Pilotprojekt und langjährige Do-
kumentation seit 1980 Herrliberg, 
ZH (Punkt 2.2.5.) 

 

 Amt für Verkehr 
und Tiefbau, SO  

  Mobilitätsbildung- 
Modul Schulweg-
Analyse Kanton 
SO (Punkt 2.2.6.) 

 Mobilitätsmanage-
ment Herisau 

 Mobilitätserziehung Herisau, AR 
(Punkt 2.2.7.) 

Schulweg-
Sicherheit 

Gemeinderat Aesch Pedibus Aesch, 
BL (Punkt 
2.3.2.) 

  

 Eltern und Schule Pedibus  
Binningen, BL 
(Punkt 2.3.3.) 

  

Erlebnis 
Schulweg  

Verschiedene  
Organisationen 

 Natur auf dem 
Schulweg 
(Punkt 2.4.2.1.) 

 

 Verschiedene  
Organisationen 

 Fotospaziergänge (Punkte 
2.4.2.2./ 2.4.2.3.) 

 
 

Verschiedene  
Organisationen 

Kampagnen zu Fuss oder per Velo zur Schule (Punkt 
2.4.3.1.) 

 Verschiedene  
Organisationen 

„Schulweg- Vitapar-
cours“ (Punkt 2.4.3.2.) 

 

 
Die Fallbeispiele wurden anhand von Internet- und Literaturrecherchen sowie aufgrund von Gesprä-
chen mit Kontaktpersonen zusammengestellt.  
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Die Auswahl der Fallbeispiele richtete sich nach folgenden Kriterien:  

·  Projekte in Gemeinden des Kantons SO oder in angrenzenden Kantonen (wenn möglich),  
·  Exemplarität des Projekts,  
·  Umfang der vorhandenen Dokumentationen und Kontaktpersonen zu den Projekten. 

 
Die Erläuterungen zu den Fallbeispielen basieren auf Informationen aus Dokumenten und Gespräche 
mit an den Projekten beteiligten Personen. Die jeweiligen Quellen sind am Ende der Beispiele zitiert.  
 
In Punkt 3. Planungshilfen und Methoden werden die in den Fallbeispielen verwendeten Methoden 
beschrieben und Links zu den Planungshilfen angegeben.  
 
Sämtliche Fallbeispiele, Methoden und Planungshilfen sind auf der Homepage FHNW zugänglich 
(http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte). 
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2.2  Schulweg- Analyse 
 
2.2.1. Einleitung 
Die Verkehrssicherheit der Kinder sowie das Mobilitätsverhalten ist ein wichtiger Aspekt beim Thema 
Schulweg. In Zusammenarbeit von Gemeinden, Eltern und Schulen wurden dazu verschiedene Ge-
fahrenanalysen durchgeführt. Die Fallbeispiele zeigen, dass diese sowohl von Seite der Gemeinden 
oder Ämter als auch von Elterngruppierungen initiiert wurden. Kindergärten und Schulen wurden in 
unterschiedlichen Formen in die Schulweganalysen miteinbezogen. Die Erläuterungen zu den Fallbei-
spielen basieren auf Informationen aus Dokumenten und Gespräche mit Personen, die an den Projek-
ten beteiligt waren (die jeweiligen Quellen werden am Ende der Fallbeispiele zitiert).   
 
 
2.2.2. Burgdorf, BE 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzungen 
Im Auftrag des Bundesamtes für Energie (BFE) und des Verkehrs-Clubs der Schweiz (VCS) wurde in 
Burgdorf von 1995 bis 2006 das Pilotprojekt  „Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf“ (FuVeMo, 
Projektleitung: Baudirektion Burgdorf) durchgeführt. Ziel war, den Langsamverkehr mittels innovativen 
Projekten und Angeboten zu fördern. Im Rahmen einer Sicherheitsaktion hat die FuVeMo im Jahre 
1998 die von den Schülerinnen und Schüler als gefährlich eingestuften Orte auf dem Schulwegnetz in 
Burgdorf eruiert und Massnahmen zur Gefahrenminderung entwickelt. Das Vorgehen und wichtigste 
Ergebnisse sind in einer Schlussdokumentation der Arbeitsgruppe Schulwegsicherheit Burgdorf 
(2001) zusammengefasst. 
 
Initiative 

·  Projektleitung FuVeMo der Stadt Burgdorf („Fussgänger- und Velomodellstadt Burgdorf“) 
 
Beteiligte Partner 

·  Verkehrs- Club der Schweiz 
·  Präsident Projektleitung FuVeMo, Vertreter der Stadt Burgdorf, Polizei Burgdorf 
·  Schulkommission, Vertreter der Schule 
·  Elterngruppe Oberburgstrasse 

 
Projektverlauf 
Die Erhebung der Gefahrenstellen auf dem Schulwegnetz erfolgte mittels einer Fragebogenaktion bei 
Primar-, Real- und Sekundarschülerinnen und -schülern, sowie bei Kindergärtnerinnen und Kinder-
gärtnern ab 6 Jahren. Der Fragebogen wurde von der Arbeitsgruppe „Schulwegsicherheit“ Burgdorf 
mit Vertretern aller beteiligten Partner zusammengestellt. Aufgrund der erhobenen Gefahren wurden 
sechs Sicherheitsbegehungen mit Schulverantwortlichen und Fachpersonen durchgeführt. Die erfor-
derlichen Massnahmen wurden vor Ort diskutiert und beschlossen, so dass ein nach Priorität geord-
neter Massnahmenplan der Stadt übergeben werden konnte.  
 
Effektiv realisierte Veränderungen  
Die gravierendsten Gefahren wurden bis 2006 behoben. Die verbleibenden Gefahrenstellen werden 
im Rahmen der Strassen- oder Werkleitungsarbeiten bzw. in Synergien mit anderen Vorhaben 
schrittweise saniert. 
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Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner  
·  Durch die führende Rolle der Baudirektion in einem innovativen Umfeld, verlief das Projekt oh-

ne Schwierigkeiten und positiv für die beteiligten Partner.  
·  Die Schule wurde von Anfang an in das Projekt miteinbezogen. So wirkten Vertreterinnen und 

Vertreter der Schulen in den Arbeitsgruppen „Schulwegsicherheit“ Burgdorf mit, koordinierten 
die Verteilung der Fragebogen und waren an der Auswertung sowie an den Schulwegsi-
cherheits- Begehungen beteiligt. 

·  Nach Beendigung des Projektes wechselte jedoch der Projektleiter die Stelle und die weitere 
Zuständigkeit des Projektes wurde nur vage definiert. So sind heute einige erarbeiteten Doku-
mente nicht mehr verfügbar (z.B. Fragebogen) und ein umfassendes Controlling zur Umset-
zung der vorgeschlagenen Massnahmen ist nicht vorhanden. 

 
Kontakte  

·  Peter Hänsenberger, Leiter Stadtentwicklung, Baudirektion Burgdorf, E-Mail: 
peter.haensenberger@burgdorf.ch, Tel. 034 429 42 24 

 
Quellen und Links  

·  Bericht der Arbeitsgruppe Schulwegsicherheit Burgdorf. 2001. http://www.burgdorf.ch 
·  Abschlussbericht FuVeMo 1996- 2006. http://www.burgdorf.ch 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte  
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2.2.3. Hinwil, ZH 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzungen 
Das Projekt Sicherheit auf dem Schulweg wurde im November 2005 gestartet, mit dem Ziel die Si-
cherheit auf dem Schulweg zu verbessern. Eine Erhebung der Gefahrenstellen auf dem Kindergarten- 
und Schulweg bildete einen Bestandteil davon. Das Vorgehen, die Ergebnisse und die erarbeiteten 
Lösungsvorschläge sind im Bericht Sicherheit auf dem Schulweg dokumentiert. 
 
Initiative 

·  Elternforum Meiliwiese und Elternrat Oberdorf aus Hinwil, ZH: 
o Das Elternforum ist eine Elternvertretung der Schuleinheit Meiliwiese in Hinwil. Diese zählt 

etwa 60 Kindergartenkinder und 200 Schülerinnen und Schüler der 1.- 6. Primarklasse.  
o Der Elternrat ist die Elternvertretung der Schule Oberdorf von Hinwil (Kindergarten und 1.-

6. Primarklasse). 
 

Beteiligte Partner 
·  Elternforum Meiliwiese 
·  Elternrat Oberdorf 
·  Gemeindebehörde, Kantonspolizei, Verkehrsinstruktor 
·  Schulpflege, Schule 

 
Projektverlauf 
Die Arbeitsgruppe des Elternforums Meiliwiese und des Elternrates Oberdorf erstellte einen Fragebo-
gen, der im Dezember 2005/Januar 2006 an die Eltern der Kinder der Schuleinheiten Meiliwiese und 
Oberdorf verteilt wurde. Aufgrund der Resultate erarbeitete die Arbeitsgruppe Lösungsvorschläge, 
welche als Anregung und Mithilfe bei der Sanierung von Kreuzungen und dem Gesamtverkehrskon-
zept Hinwil dienen soll.  
 
Effektiv realisierte Veränderungen  
Zur Auswertung der Gefahrenstellen auf dem Schulweg haben viele Projektgruppensitzungen und 
mehrere Sitzungen mit der Schulpflege und den Gemeindebehörden stattgefunden. Alle Strassen-
übergänge, sowie die in der Umfrage genannten „gefährlichen Stellen“ auf den verschiedenen Schul-
wegen wurden von der Projektgruppe und den Gemeindebehörden vor Ort besichtigt und anschlies-
send mit der Kantonspolizei und dem Verkehrsinstruktor besprochen.  
 
Teilweise lässt sich die Sicherheit bereits durch kleine Korrekturen merklich verbessern. An einigen 
Stellen wurden bereits kleine Änderungen vorgenommen, wie das Zurückschneiden von Sträuchern 
zur Verbesserung der Sichtverhältnisse. Andere Massnahmen wie z.B. vermehrte Geschwindigkeits-
kontrollen durch die Polizei sind eingeleitet. Zudem sorgt die Gemeinde für eine bessere Beleuchtung 
einer Fussgänger- Unterführung. Im Schuljahr 2007 haben die beiden 5. Klassen des Schulhauses 
Meiliwiese die Wände der Unterführung heller und freundlicher gestaltet.  
 
Zum Schulbeginn 2007 wurde auch mit verschiedenen Aktionen auf die jüngsten Verkehrsteilnehme-
rinnen und –teilnehmer aufmerksam gemacht: Verteilen von Flyern und Geschenken im Dorf, Aufstel-
len von Info- Radars und zusätzlichen Hinweistafeln „zum Schulanfang“. Der geplante Lotsendienst 
hingegen konnte nicht umgesetzt werden. Die von der Arbeitsgruppe vorgeschlagenen Strassenüber-
gänge wurden von den zuständigen Fachstellen eingehend überprüft und als zumutbar befunden.  
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(Quelle: Sicherheit auf dem Schulweg. Ein Projekt des Elternforums Meiliwiese und des Elternrates 
Oberdorf. 2006) 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 

  
Die 5. Klasse des Schulhauses Meiliwiese bei der Neugestaltung einer Unterführung (Quelle: Eltern-
Forum Meiliwiese) 
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Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner  

·  Die Zusammenarbeit mit der Behörde wird vom Elternforum grundsätzlich als gut empfunden. 
Die Vorschläge wurden von der Behörde gerne entgegengenommen und die Umsetzung ge-
prüft. Einige Ideen konnten 1:1 umgesetzt werden. Das Zurückschneiden von Büschen, die Ak-
tion mit Plakaten und Tempotafeln sowie die Unter(wasser)führung wurden von den Behörden 
aktiv unterstützt und gefördert. 

·  Schwieriger wurde es bei grösseren Anliegen. Diese Umsetzungen sind oft nicht so einfach, 
wie es zu Beginn scheint. So konnte der geplante Lotsendienst nicht realisiert werden weil Be-
dingungen wie Haftung, Ausbildung u.s.w. geklärt und eingehalten werden müssen. Andere An-
liegen des ElternForum Meiliwiese, wie das Anbringen von Fussgängerstreifen über Kan-
tonstrassen, Kreiselbauten, Bushaltestellen waren zu ehrgeizig oder nur aus der Optik von El-
tern betrachtet sinnvoll. Das Elternforum ist sich bewusst, dass die Behörde versuchen muss, 
verschiedenen Interessen gerecht zu werden und nicht nur die Schulwege berücksichtigen 
kann. 

·  Die investierte Arbeit wird vom Elternforum deswegen nicht als verloren betrachtet, da das 
Dossier 'Sicherheit auf dem Schulweg' auch als eine der Planungsgrundlagen für ein Hinwiler 
Verkehrsleitbild dient (Quelle: schriftliche Mitteilung von Urs Leuthold, Elternforum Meiliwiese, 
November 2007). 

 
Kontakt  

·  Andreas Diete, ElternForum Meiliwiese, Schulhaus Meiliwiese, 8340 Hinwil, E-Mail: 
info@elternforum-meiliwiese.ch 

·  Urs Leuthold, Gemeinderat Hinwil, E-Mail: info@elternforum-meiliwiese.ch (sowohl Mitglied im 
Elternforum auch als auch im Gemeinderat Hinwil)  

 
Quellen und Links  

·  Sicherheit auf dem Schulweg. Ein Projekt des Elternforums Meiliwiese und des Elternrates 
Oberdorf. 2006. Download unter:  
http://schuleoberdorfhinwil.pshinwil.ch/ER-Dokumente_files/Sicherheit-Schulweg-08.06.pdf  
oder http://www.elternmitwirkung.ch/uploads/media/0906_Sicherheit_Schulweg.pdf 

·  http://www.elternforum-meiliwiese.ch  
·  http://schuleoberdorfhinwil.pshinwil.ch/Elternrat.html 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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2.2.4. Muri, AG 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzungen 
Seit über 10 Jahren besteht innerhalb des Elternvereins Muri eine Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“. 
Im Rahmen ihres Themas „Kind - unsere Kinder! - und Verkehr“ verfolgen sie seit 1992 verschiedene 
Ziele um die Bevölkerung von Muri darauf zu sensibilisieren wie der motorisierte Strassenverkehr die 
Lebensqualität beeinflusst und mindert. Eine Bestandesaufnahme der Kindergarten- und Schulwege 
sollte dazu beitragen. Beschrieb in der Zeitschrift undKinder, Nr. 47 (1993).  
 
Initiative 

·  Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“ des Elternvereins Muri 
 
Beteiligte Partner 

·  Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“ 
·  Schulpflege 
·  Gemeinderat, Baukommission, Verkehrspolizei, BfU- Delegierter der Gemeinde Muri 

 
Projektverlauf 
Ein von der Arbeitsgruppe erarbeiteter Fragebogen zur Schulweguntersuchung in den Schulen und 
Kindergärten wurde durch die Schulpflege verteilt. Die von den Kindern und Eltern als besonders ge-
fährlich genannten Strassenübergänge wurden von einem Fotografen aus Kinderperspektive doku-
mentiert. Die Auswertung der Schulwegerhebung stand im Zentrum einer Ausstellung zum Thema 
„Kind und Verkehr z.B. Muri“. Ein Gemeindeplan mit den eingezeichneten Kindergarten- und Schul-
wegen sowie Zeichnungen der Kindergartenkinder ergänzte die Ausstellung.  
  
Effektiv realisierte Veränderungen 
Der Kanton und der Gemeinderat hat sich nach vielen Jahren bereit erklärt einige von den vorge-
schlagenen Massnahmen zur Schulwegsicherung umzusetzen. So wurde die Talstrasse vor einem 
Schulgebiet neu gestaltet und auf der Aarauerstrasse wurde dank der Initiative der Arbeitsgruppe 
„Kind und Verkehr“ eine Fussgängerinsel eingerichtet. Für weitere Vorhaben erarbeitete die Arbeits-
gruppe konkrete Vorschläge welche entweder nicht weiter verfolgt wurden, oder nicht zur vollen Zu-
friedenheit der Arbeitsgruppe umgesetzt wurden. So hat der Gemeinderat bei der Umgestaltung des 
Dorfzentrums wichtige Massnahmen wie Geschwindigkeitsreduktion verweigert.  
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

Talstrasse vor (Bild links) und nach (Bild rechts) der Umgestaltung (Quelle: Bauverwaltung Muri) 
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Bei den Quartierstrassen beabsichtigte die Gemeindeverwaltung nach vielen Jahren Tempo 30 flä-
chendeckend einzuführen. Es wurde ein Konzept erarbeitet, aber aufgrund politischen Widerstandes 
haben die Gemeinderäte kurz vor der Abstimmung im letzten Jahr ihre Position geändert und ein re-
duziertes Projekt vorgeschlagen, welches die Arbeitsgruppe abgelehnt hat. Die Bauverwaltung hätte 
es jedoch begrüsst, Pilotversuche in den Quartieren, in denen keine Opposition vorhanden war, 
durchführen zu können.  
Anstelle der Einführung von Tempo 30, bewilligte die Gemeindeversammlung in Muri Fr. 300'000.- für 
Schulwegverbesserungen auf Quartierstrassen. Mit der Umsetzung von verkehrsberuhigenden Mass-
nahmen aus dem Tempo 30 Konzept wurde erst vor kurzem begonnen. Aus Sicht der Arbeitsgruppe 
und der Bauverwaltung sind diese baulichen Massnahmen bei Tempo 50 nicht so wirkungsvoll wie bei 
Tempo 30. Die Bauverwaltung fände es wünschenswert wenn vom Bund Auflagen zu Tempo 30 in 
Quartierstrassen gemacht würden. (vgl. schriftliche Mitteilung von M. Hüttenmoser, Mitglied Arbeits-
gruppe „Kind und Verkehr“, Oktober 2007; Gespräch mit P. Birri, Bauverwaltung Muri, November 
2007; Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“. Kind und Verkehr z.B. Muri). 
 
Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner 
Ein Erfahrungsbericht der Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“ zeigt auf, dass die Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde als langwierig und zäh empfunden wird. Gemäss den Aussagen des Erziehungswis-
senschaftlers Marco Hüttenmoser „ (…) kämpft die Arbeitsgruppe - mit Unterbrüchen - seit über 10 
Jahren mit grosser Intensität um die Verbesserung der Schulwege.“ „Erreicht haben wir bis anhin we-
nig.“ (M. Hüttenmoser, schriftliche Mitteilung, Oktober 2007) 
 
Das Fallbeispiel zeigt, dass die politische Lage in der Gemeinde eine entscheidende Rolle spielt.  
Eltern, Bevölkerungsgruppen und Behörde verfolgen unterschiedliche Interessen. Bei der Einführung 
von Tempo 30 trafen unterschiedliche Argumentationen aufeinander. Befürworter argumentierten mit  
Wohn- und Liegenschaftswertsteigerung oder Minderung der Lärmbelastung, Gegner mit „Tempo 30- 
eine Bussenfalle“, Schikanierung der Autofahrer und Zeitverlust. Die Diskussion um die Einführung 
von Tempo 30 verlief nicht sehr sachbezogen, umso wichtiger wäre es, dass alle Initianten am glei-
chen Strick ziehen und zu Beginn eine klare Strategie der politischen Behörde vorliegt. Das Fallbei-
spiel zeigt auf, dass zwar zu Beginn die Zusammenarbeit beim Konzept zu Tempo 30 sehr gut verlief, 
später dann aber Unstimmigkeiten in der Kommission auftraten (vgl. ARBEITSGRUPPE KIND UND 
VERKEHR, 1993; Gespräch mit P. Birri, Bauverwaltung Muri, Nov. 2007). 
 
Kontakte 

·  Marco Hüttenmoser, Mitglied der Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“ des Elternvereins Muri, 
wissenschaftliche Projektbegleitung, E-Mail: info@kindundumwelt 

·  Patrik Birri, Bauverwalter Muri, E-Mail: patrik.birri@muri.ch, Tel. 056 675 52 40 
 
Quellen und Links  

·  Arbeitsgruppe „Kind und Verkehr“.  Kind und Verkehr z.B. Muri. In: M. Hüttenmoser. Alleine 
unterwegs. Zeitschrift undKinder. Nr. 47. Marie Meierhofer-Institut für das Kind. 1993. (Bestel-
lung unter http://www.mmizuerich.ch) 

·  http://www.mmizuerich.ch   Das Marie Meierhofer- Institut für das Kind setzt sich für gute Ent-
wicklungs- und Lebensbedingungen von kleinen Kindern ein. 

·  http://www.kindundumwelt.ch  Forschungs- und Dokumentationsstelle „Kind und Umwelt“. Das 
Thema Kind und Verkehr wird als ein Schwerpunkt behandelt. 
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2.2.5. Herrliberg, ZH 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzungen 
Herrliberg am rechten Zürichseeufer wird durch einige stark befahrene Strassen durchzogen, welche 
die Schulkinder täglich überqueren müssen. Dies regte um 1980 das Elternforum Herrliberg zu einer 
Studie zur Schulwegsicherheit an. Die Gemeinde beauftrage daraufhin die Arbeitsgemeinschaft Recht 
für Fussgänger (ARF) Zürich mit der Ausarbeitung der Untersuchung. 
In dieser Studie ging es darum, von den Kindern zu erfahren, wie sie ihren Schulweg zurücklegen, wo 
sie ihn für gefährlich halten und warum. Ebenfalls interessierte die Erlebnisseite des Schulweges. 
Aufgrund der Angaben wurden Massnahmevorschlägen zur Verbesserung der Verkehrssicherheit für 
die Schulkinder erarbeitet. Die Ergebnisse, sowie die Massnahmenvorschläge sind in der Zeitschrift 
undKinder, Nr. 47 (1993) beschrieben (Artikel von Gaille Margret, Sauter Daniel. Schulwegsicherung 
am Beispiel Herrliberg).  
Die Studie zur Schulwegsicherung Herrliberg diente zudem als Basis für die Publikation „…weil die 
Autos so flitzen“ (1997). Sie beschreibt und illustriert das Vorgehen für die Durchführung einer Schul-
weganalyse (die Zahlen in dieser Publikation sind fiktiv).  
 
Initiative 

·  Elternforum Herrliberg 
 
Beteiligte Partner 

·  Elternforum Herrliberg 
·  Gemeinde Herrliberg 
·  Arbeitsgemeinschaft Recht für Fussgänger, seit 1999 Fussverkehr Schweiz 

 
Projektverlauf 
In einer Erhebung wurden die Schulkinder (Kindergarten bis Sekundarstufe) nach ihrem Schulweg 
befragt. Ergänzend wurden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert ihren Weg sowie allfällig ge-
fährliche Stellen auf einem Gemeindeplan einzuzeichnen. Die Fragebogen und Gemeindepläne flos-
sen in die Arbeit des ARF ein. Aufgrund der Ergebnisse aus der Schulweganalyse formulierte das 
ARF Massnahmevorschläge, welche von der Gemeinde geprüft wurden. 
 
Effektiv realisierte Veränderungen 
Die wichtigsten Elemente wurden sofort realisiert und andere wurden und werden bis heute in Bau-
vorhaben integriert. Teilweise wurden die vorgeschlagenen Massnahmen auch abgelehnt weil sie als 
unverhältnismässig beurteilt wurden (Quelle: schriftliche Mitteilung von P. Rüdisüli, Gemeindeschrei-
ber Herrliberg, Oktober 2007). 
 
Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner  
Das Thema bleibt in der Gemeinde Herrliberg weiterhin aktuell, d.h. neue Eingaben mit Vorschlägen 
werden laufend diskutiert (z.B. die Aufhebung von Fussgängerstreifen) und nach Möglichkeit umge-
setzt (Quelle: schriftliche Mitteilung von P. Rüdisüli, Gemeindeschreiber Herrliberg, Oktober 2007). 
 
Kontakte 

·  Elternforum Herrliberg, http://www.schule-herrliberg.ch 
·  Pius Rüdisüli, Gemeindeschreiber Herrliberg, E-Mail: pius.ruedisueli@herrliberg.ch,  

Tel. 044 915 91 42 
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Quellen und Links  

·  Sauter Daniel. "...weil die Autos so flitzen." Zusammen mit Kindern den Schulweg sichern. Ein 
Leitfaden zur Befragung von Schülerinnen und Schülern. 1997. 

 
·  Gaille Margret, Sauter Daniel. Schulwegsicherung am Beispiel Herrliberg. In: M. Hüttenmoser. 

Alleine unterwegs. Zeitschrift undKinder, Nr. 47. Marie Meierhofer-Institut für das Kind. 1993. 
(Bestellung unter http://www.mmizuerich.ch) 

 
·  Boesch Hans, Oswald René. Schulwegsicherung und Schulwegplanung am Beispiel einer 

Gemeinde. Zürich.1981. (Die Studie Herrliberg hatte eine Vorgängerin innerhalb der ARF. 
Diese wurde in Stäfa durchgeführt und diente als Grundlage für diese Publikation) 

 
·  http://www.goldnet.ch/elternforum/main.htm 

Elternforum Herrliberg: setzt sich für die Interessen der Kinder ein. Durch den partnerschaftli-
chen Dialog mit den Schulbehörden und der Lehrerschaft fördert das Elternforum die Mitspra-
che der Herrliberger Eltern in Schulfragen. 

 
·  http://www.fussverkehr.ch. 

Fussverkehr Schweiz, Klosbachstr. 48, 8032 Zürich, Schweizerische Fachorganisation für alle 
Fragen des Fussverkehrs. Sie arbeitet mit Fachleuten und Behörden zusammen und unter-
stützt engagierte Fussgängerinnen und Fussgänger in ihrem Einsatz für die alltägliche Fuss-
wegqualität.  
 

·  http://www.schulwegplaene.de  
FUSS e.V. Fachverband Fussverkehr Deutschland. Leitfaden zur Verbesserung der Schul-
wegsicherheit und Schulwegannehmlichkeit mit Hilfe des Schulwegplan-Verfahrens.  
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2.2.6. Kanton SO 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzungen 
Im Juni 2005 führte das Amt für Verkehr und Tiefbau (AVT) des Kantons Solothurn die alle fünf Jahre 
stattfindende, kantonale Verkehrserhebung mit Hilfe von Sekundar- und Bezirkschulklassen aus ver-
schiedenen Gemeinden des Kantons durch. In diesem Rahmen wurde den teilnehmenden Schulklas-
sen ein ergänzendes Unterrichtsmodul Mobilität (erarbeitet durch MOVE RAUM synerco) angeboten. 
Das Thema Schulweganalyse bildet einen Teilaspekt dieses Moduls. Die Schlussdokumentation Kan-
tonale Verkehrserhebung 2005, Mobilitätsbildung in Solothurner Schulen (2006) fasst das Vorgehen 
und wichtigste Ergebnisse zusammen.  
 
Initiative 

·  Amt für Verkehr und Tiefbau, Solothurn  
 
Beteiligte Partner 

·  Amt für Verkehr und Tiefbau, Solothurn (Auftraggeber) 
·  MOVE RAUM synerco (Projektleitung) 
·  Schulen: Oberstufe Grien Breitenbach, Kreisschule Leimental Bättwil, Oberstufe Messen, 

Kreisschule Hubersdorf, Bezirksschule Wangen bei Olten  
 
Projektverlauf  
Die Durchführung der Schulweganalyse erfolgte im Rahmen des Unterrichtsmoduls Mobilität unter der 
Leitung der Mobilitätsberater. Dabei wurden sie durch die Klassenlehrpersonen unterstützt. Die Schü-
lerinnen und Schüler nahmen aktiv an der Schulweganalyse teil (Begehung der Schulwege, Einzeich-
nen in einen Plan, Gefahrenstellen markieren und fotografieren). Zum Abschluss wurden die erarbei-
teten Resultate des Moduls Mobilitätsverhalten und Schulweganalyse zu einer Präsentation aufberei-
tet und an der Schlussveranstaltung ausgestellt und durch eine Jury prämiert.  
 
Effektiv realisierte Veränderungen 
Je nach Gemeinde unterschiedlich. 
 
Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner 
Die Durchführung des Projekts ist bei den beteiligten Partnern auf gute Resonanz gestossen. Ent-
scheidend waren u.a.:  

·  abwechslungsreiche gestaltete Unterrichtslektionen 
·  Mitarbeit externe Berater in den Lektionen 
·  der mit der Präsentation verbundene Wettbewerb und die Schlussveranstaltung  
·  lebendiger und realitätsnaher Unterricht 
·  erwünscht wäre eine Einbettung im Unterricht z.B. mit Mobilitätstagen oder – wochen 
 

Kontakte 
·  Roberto De Tommasi, Synergo, Grubenstrasse 12, Postfach 5284, 8045 Zürich, E-Mail: 

detommasi@synerco.ch, Tel. 043 960 77 33  
 

Quellen und Links 
·  Schlussdokumentation Kantonale Verkehrserhebung 2005, Mobilitätsbildung in Solothurner 

Schulen. Zürich und Brugg. 2006. 
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2.2.7. Herisau, AR 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzungen 
Das Unterrichtsmodul zum Thema Mobilität (s. Punkt 2.2.6.) wurde im September 2006 auch in Heri-
sau durchgeführt. Zwei fünfte Klassen erarbeiteten verschiedene Aspekte zum Thema Mobilität. Die 
Ergebnisse wurden am Ende der Projektwoche einigen Vertretern der Gemeinde und Kanton vorge-
stellt und am Mobilitätstag am 17. Juni 2006 der Bevölkerung präsentiert. 
 
Initiative 

·  Zwei fünfte Klassen des Schulhauses Landhaus und Oberstufe Herisau 
 
Beteiligte Partner  

·  Mobilitätsmanagement Herisau (Planungsbüro Jud AG, Baudepartement Kanton AR) 
·  Zwei fünfte Klassen des Schulhauses Landhaus 
·  Roberto De Tommasi, Projektleiter, Firma Synerco 
·  Markus Hartmann, Verkehrsplaner Herisau 

 
Projektverlauf  
S. Punkt 2.2.6 Mobilitätsbildung in Solothurner Schulen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Gruppe „Planercracks“ in Aktion (Quelle: Synergo) 
 
Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner  
„Das Thema Mobilität eignet sich für den Schulunterricht und bietet viele kreative Gestaltungsmöglich-
keiten. Das Herunterbrechen des komplexen Themas in den Erlebnisalltag der Kinder ist nicht immer 
ganz leicht  (…) Die externe Begleitung war für den Pilotversuch hilfreich.“ (Quelle: Infozeitung Ver-
kehrsraum Herisau, Nr. 15, Juni 2006) 
 
Kontakte 

·  Roberto De Tommasi, Synergo, Grubenstrasse 12, Postfach 5284, 8045 Zürich, E-Mail: 
detommasi@synerco.ch, Tel. 043 960 77 33 

 
Quellen und Links 

·  Infozeitung Verkehrsraum Herisau. Nr. 14, Juni 2006. 
·  Infozeitung Verkehrsraum Herisau. Nr. 15, September 2006. 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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2.3 Schulweg- Sicherheit 
 
2.3.1. Einleitung  
Massnahmen zur Schulwegsicherung, die aus Schulweg- Analysen resultieren, können baulicher und 
nicht baulicher Art sein. Eine Alternative zu baulichen Massnahmen ist z.B. der Einsatz von Lotsen-
diensten. Eine weitere Möglichkeit bietet der Pedibus, welcher als Übergangslösung im Hinblick auf 
einen kindergerechten Strassenraum in vereinzelten Gemeinden geführt wird. Der Pedibus ist eine 
Idee aus der Westschweiz. Er hat keine Räder sondern besteht aus Kindern, die in Begleitung einer 
erwachsenen Person gemeinsam zur Schule gehen. Die Kinder (Kindergarten und Unterstufe) „stei-
gen“ an verschiedenen Haltestellen auf einer festgelegten Route ein. Nebst dem Ziel, dass Kinder 
lernen alleine zur Schule zu gehen, verfolgt das Konzept des Pedibus weitere Ziele.  
 
Ziele 

·  Reduktion von Bring- und Holverkehr und damit verbundenen Gefahren in der Umgebung der 
Schulhäuser sowie von Umweltbelastung (Lärm, Abgase) 

·  Erhalten eines gesunden Bewegungsniveaus der Kinder  
·  Den Kindern Raum für soziales Lernen ermöglichen, Aufbau von Selbstvertrauen  
·  Erhalten eines wichtigen Freiraums zwischen Schule und Zuhause (Platz für Erfahrungen)  
·  Die Kinder lernen den Umgang mit den Gefahren des Strassenverkehrs (Verkehrssicherheit) 
·  Entlastung der Eltern 

 
Links und Unterlagen  

·  http://www.verkerhrsclub.ch 
 Broschüren und Dokumente zu Pedibus und Schulwegsicherheit 

·  http://www.bfu.ch 
Schweiz. Beratungsstelle für Unfallverhütung. Materialien zur Sicherheitsförderung im Verkehr. 
Positionspapier  zu Pedibus 

·  http://www.vcs-be.ch 
Erfahrungsberichte Pedibus, Projekt Schulwegsicherheit ( „Erlebnis Schulweg“) 

·  http://www.vcs-so.ch 
Verkehrsberatung, Unterstützung bei Initiativen zu Verkehrssicherheit 

·  http://www.lausanne.ch 
Hilfe zur Erstellung einer Pedibus - Linie 
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2.3.2. Aesch, BL 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
In Aesch hat der Gemeinderat in Zusammenarbeit mit den Schulbehörden, der Polizei und dem Ver-
ein „Attraktives Aesch“ nach den Schulsommerferien 2007 das Pilotprojekt Pedibus in einer recht 
kurzfristigen Aktion ins Leben gerufen. Auf zwei festgelegten „Buslinien“ zu zwei Schulhäuser wurde 
vom 27. August 2007 an für 6 Wochen ein Begleitservice für die kleinsten Schulkinder angeboten.  
 
Initiative 

·  Gemeinderat Aesch 
 
Beteiligte Partner 

·  Gemeinderat und Polizei  
·  Schulbehörde 
·  Verein „Attraktives Aesch“ 
·  Freiwillige Helferinnen und Helfer 

 
Projektverlauf 
Zu Beginn des Projekts wurde ein Flyer mit den Routen, einem Aufruf für die freiwillige Begleitung und 
einem Antworttalon zum Pedibus an die Eltern verteilt. Ursprünglich waren drei „Buslinien“ zu einem 
Kindergarten und zu zwei Schulhäusern geplant. Aufgrund der Anmeldungen und der Anzahl freiwilli-
ger Begleitpersonen wurden dann nur zwei Linien geführt, jeweils Montag bis Freitag Morgen und 
Freitag Nachmittags. Der Pedibus wäre nach den Schulherbstferien 2007 noch weiter in Betrieb 
gehalten worden, wären nicht zu wenig Helfer vorhanden gewesen, die 1-2mal wöchentlich oder häu-
figer mit einer Kindergruppe den Schulweg zurück gelegt hätten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
(Quelle: http://www.aesch-bl.ch, Homepage der Gemeinde Aesch) 
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Effektiv realisierte Veränderungen 
Die Kinder kommen ohne Individualbegleitung durch ihre Eltern sicher in die Schule und zurück. Zu-
dem nimmt der gefährliche Hol- und Bringverkehr durch die Eltern rund um die Schule ab, und die 
Kinder haben genügend Bewegung. 
 
Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner 
·  Für den Gemeinderat bietet der Pedibus zahlreiche Vorteile: Der Schulweg ist als wichtiges sozia-

les Lernfeld von grosser Bedeutung für die Kinder. Der Pedibus bietet hier die Möglichkeit mitein-
ander zu reden, zu spielen und wichtige Erfahrungen zu machen. Zudem lernen die Kinder, den 
Schulweg alleine zurückzulegen. 

·  Gefährdet wird der Pedibus von den fehlenden Erwachsenen, die bereit sind am Morgen und vor 
dem Mittag die Kinder zu begleiten. Das Pilotprojekt hat aber gezeigt, dass der Pedibus ein Be-
dürfnis der Kinder deckt. Im Grossen und Ganzen konnte das Projekt als erfolgreich bezeichnet 
werden, denn nach 6 Wochen waren die Schülerinnen und Schüler in der Lage den Schulweg, 
auch auf eigenen Wunsch, alleine zurückzulegen. 

·  Der Gemeinderat hat entschieden auch nächstes Jahr zwischen den Sommer – und Herbstferien 
2008 einen Pedibus durch Aesch „rollen“ zu lassen. Je nach Bedarf der Familien und der Anzahl 
freiwilligen erwachsenen Begleitpersonen werde entschieden in welchem Umfang der Pedibus 
durchgeführt wird. 

 
Kontakte 
·  Gemeinde Aesch, Marco Dähler, Gemeindepolizist, Hauptstrasse 25, 4147 Aesch,  

Tel. 061 756 77 71, E- Mail: marco.daehler@aesch.bl.ch. 
·  Gemeinde Aesch, Stephan Wolf, Leiter Einwohnerdienste, Hauptstrasse 25, 4147 Aesch,  

Tel. 061 756 77 72, E- Mail: stephan.wolf@aesch.bl.ch 
 
Quellen und Links 

·  Ein Schulbus ohne Abgas. Basler Zeitung vom 21. August 2007. 
·  http://www.aesch-bl.ch (Homepage der Gemeinde Aesch) 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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2.3.3. Binningen, BL 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
In Binningen wurde der Pedibus 2005 für Kinder der Kleinklassen eingeführt. Diese Schülerinnen und 
Schüler durchlaufen die erste Primarklasse in zwei Jahren. Der Schulweg ist für diese Kinder länger 
als üblich, da das Einzugsgebiet die ganze Gemeinde umfasst. Der Pedibus wird jeweils in zwei Pha-
sen durchgeführt. In einer ersten Phase werden die Kinder bis zum Schulhaus begleitet, in einer zwei-
ten Phase bis zur Bushaltestelle, bis sie dann alleine zur Schule gehen können. 
 
Initiative 

·  Eltern und Erziehungsberechtigte 
 
Beteiligte Partner 

·  Schulleitungen 
·  Erziehungsberechtigte 
·  Freiwillige Helferinnen und Helfer 

 
Projektverlauf 
Die Schulleitungen der Kindergärten und Primarschulen Binningen unterstützten die Erziehungsbe-
rechtigten bei der Organisation und Koordination des Begleitdienstes. Durch einen Zeitungsaufruf 
wurde versucht die Bevölkerung für den Pedibus zu mobilisieren. Zusätzlich wurde in der Gemeinver-
waltung zu einer Informations- und Planungssitzung eingeladen.  
 
Reflexion des Projekts, Chancen und Risiken aus Sic ht der beteiligten Partner  
·  Gemäss dem Rektor der Kindergärten und Primarschulen wurden in Binningen trotz einiger 

Schwierigkeiten bisher gute Erfahrungen mit dem Pedibus gemacht. 
·  2005 waren die Eltern eher passiv, die Begleitung wurde von Personen aus Schulrat, Sekretariat 

und Schulleitung übernommen. Dieses Jahr teilen sich 2 Eltern auf und eine Mutter die 2005 aktiv 
war ist als Springerin dabei. 

·  Die Schulleitung übernahm die Koordination, da viele fremdländische Eltern betroffen waren. Es 
wurde aber immer betont, dass der Schulweg Sache der Eltern ist. Die Eltern finden aber oft, 
wenn die EK-Schüler in ein so weit entferntes Schulhaus gehen müssen, sei die Schule auch da-
für verantwortlich, dass die Kinder dieses auch erreichen können. Die Schulleitung wiederum setz-
te auf den Standpunkt, dass die Einführungsklasse ein Zusatzangebot ist, das nicht in jedem 
Schulhaus angeboten wird. Wenn eine Klasse voll ist, müssen die Kinder in eine andere gehen. 

·  Der Zeitungsaufruf an die Bevölkerung war nicht sehr erfolgreich. Es hat sich nur eine engagierte 
Mutter gemeldet. (Quelle: schriftliche Mitteilung Schulleiterin Regula Kaiser, September 2007) 

 
Kontakte 

·  Regula Kaiser, Schulleiterin des Kindergartens und der Primarschule Binningen,  
Tel. 061 425 53 54, E-Mail: regula.kaiser@binningen.bl.ch 

 
Quellen und Links  

·  Ein Schulbus ohne Abgas. Basler Zeitung vom 21. August 2007. 
·  Aufruf: Pedibus für Schulkinder 2007/08. Binninger Anzeiger Online. Download unter: 

http://www.binningeranzeiger.info/ 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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2.4 Erlebnis Schulweg 
 
2.4.1. Einleitung 
In diesem Kapitel werden nicht einzelne Fallbeispiele aus Gemeinden oder Schulen vorgestellt, son-
dern eine Sammlung von Ideen und Kampagnen, wie das Thema Schulweg zusätzlich zu den alltägli-
chen Erlebnissen (Begegnungen, soziale Kontakte, etc.) erlebbar wird. Dabei gibt es unterschiedliche 
Schwerpunkte: 

·  Wahrnehmung des Raumes 
·  Erfahrung des Raumes – Bewegung  

 
 
2.4.2. Wahrnehmung des Schulweges 
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
Neben klassischen Schulprojekten werden auch Projekte aus der Quartierentwicklung vorgestellt, da 
sich die entsprechenden Methoden wie z.B. der Fotospaziergang auch für das Thema Schulweg eig-
nen.  
 
2.4.2.1. Natur auf dem Schulweg  
 

Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
1995 lancierte Pro Natura (damals SBN) das Unterrichtsprogramm „Natur auf dem Schul-
weg“, das sich an die Kinder der 3. bis 7. Klasse richtete. Ziel war, das Interesse an einhei-
mischen Pflanzen und Tieren zu wecken und die Wahrnehmung von Artenvielfalt zu fördern 
(Ideen aus dem Programm s. Punkt 3. Planungshilfen und Methoden).  

 
Quellen und Links  

·  Lindemann-Matthies Petra, 2002: Vielfalt am Schulweg. In: Forum Umweltbildung, 
2002: Leben in Hülle und Fülle.  

·  „Vielfalt am Schulweg. Hotspot 2003. S.14. 
http://www.biodiversity.ch/downloads/Hotspot_8_2003_dt.pdf  

 
 
2.4.2.2.  Futurescapes – Fotospaziergänge 

 
Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
Die österreichische ForschungsBildungsKooperation future.scapes führte mit verschiedenen 
Schulen Projekte zum Thema Raumwahrnehmung im Rahmen des globalen Wandels durch. 
In der Volksschule Gars am Kamp in Österreich dokumentierte eine 4. Klasse die Stadt unter 
den Blickwinkel des Wandels. Ausgehend von einem Motiv aus einem Fotospaziergang such-
ten die Kinder dazu historische Fotos und machten Zeichnungen und Texte zu eigenen Ängs-
ten sowie Wünschen und Hoffnungen. Diese Dokumente wurden danach weiterverarbeitet zu 
einem Quartettspiel, zu einem Fotobuch und zu einer Trickbox (s. Punkt 3. Planungshilfen und 
Methoden).  
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          (Quelle: http://systemsresearch.ac.at/projects/futurescapes/) 
 

Quelle und Link  
·  http://systemsresearch.ac.at/projects/futurescapes/ (unter components, fbk)  

 
 

2.4.2.3. Fotospaziergang und Film vom Kinderbüro Ba sel  
 

Kurzbeschrieb und Zielsetzung  
Das Kinderbüro Basel hat unterschiedliche Projekte zu Quartieraufwertung und Spielplatzges-
taltung und setzt dabei den Fokus auf die Beteiligung der Kinder.  
Im Film "Kinderalltag im Verkehr" zeigen Kinder aus ihrer Sicht gefährliche Verkehrssituatio-
nen und spielen einzelne Szenen im Verkehrsgarten nach. Das Projekt wurde von der AG 
Verkehr mit der Medienfalle Basel realisiert und kann auf der Homepage des Kinderbüro Basel 
unter Projekte Archiv 2006 gesichtet werden.  
Das Projekt „JO!St. Johann- Quartierentwicklung mit Kindern“ zielte auf die Verbesserung der 
Lebensqualität für Kinder und Familien im Quartier. Kinder im Alter von 7- 14 Jahren machten 
mit Hilfe von Mental Maps und Streifzügen eine Bestandesaufnahme als Grundlage für die 
Stadtentwicklung. Ein Schlussbericht ist erhältlich beim Kinderbüro Basel.  
 
Kontakt 

·  Kinderbüro Basel, Auf der Lyss 20, 4051 Basel, Tel. 061 263 33 55 
 

Quelle und Link 
·  http://www.kinderbüro-basel.ch 
 

Ähnliche Projekte  
·  Quartierentwicklungskonzept Weststadt Solothurn. Aktuell wird der Einsatz von „Kin-

derspionen“ geplant, in Zusammenarbeit mit der Schulhaus Brühl in Solothurn  
http://www.solothurnwest.ch/  

·  Kinderbüro Bern 
http://www.bern.ch/leben_in_bern/persoenliches/kinder/kinderbuero/kinderbuero 
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2.4.3. Zu Fuss oder per Velo zur Schule  
 
Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
Verschiedene Aktionen und Kampagnen wollen den Weg zur Schule zu Fuss oder per Fahrrad för-
dern. Sie unterstützen Lehrpersonen sowie Schülerinnen und Schüler mit Tipps, Unterrichtsideen und 
Aktionsmaterialien. Diese Aktionen laufen Gefahr zum kurzfristigen Event zu werden, können aber 
auch Ideen und Anstösse für eigene Unterrichtsprojekte liefern.  
 
2.4.3.1. Ich gehe gern zur Schule   
 

Kampagnen 
·  I walk to school 
·  I bike 2 school (Initiative der IG Velo Schweiz) 
·  Klimabündnis Österreich – Sammeln von „Grünen Meilen“ 

 
   Aktionstipps  
   s. Punkt 3. Planungshilfen und Methoden 

 
Quellen und Links 

·  http://www.iwalktoschool.de/index2.htm (fairverkehr Bonn) 
·  http://www.iwalktoschool.de/ideen.htm 
·  http://www.bike2school.ch 
·  http://www.biketowork.ch 
·  http://www.klimabuendnis.at  
·  http://doku.cac.at/verkehrsdetektive.pdf  

 
2.4.3.2. Schulweg- Vitaparcours 
 

Kurzbeschrieb und Zielsetzung 
Im Rahmen der Aktion Schule.bewegt des Bundesamtes für Sport (BASPO) gestalteten 
Schülerinnen und Schüler ihren Schulweg zum Vitaparcours um. Damit sollen die Attraktivi-
tät des Schulwegs gesteigert, die Bewegung und die Kreativität gefördert werden. „Diese 
tägliche Bewegung ist kein Ersatz für den obligatorischen Sportunterricht, sondern soll die-
sen ergänzen.“ Dafür stehen zahlreiche Materialien zur Verfügung (Quelle: 
http://www.schulebewegt.ch/index.cfm?id=11 (31.10.2007).  
 
Als nachahmenswerte Beispiele von Schulen werden das Projekt der 5./ 6. Klassen der 
Schule Oberhallau (SH) und der Primarschule Räbli in Safnern (BE) vorgestellt.  
 
Kontakt  
·  Barbara Imobersteg, Klassenlehrerin, 8216 Oberhallau SH 
·  Julie Hansson, Primarschule Räbli, 2553 Safnern BE 

 
 Quellen und Links  

·   http://www.schulebewegt.ch  
·   Bewegter Unterricht, in SCHULEkonkret. Nr. 1/2007.    
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3. Planungshilfen und Methoden 

 
3.1 Schulweg-Analyse 

 
 
3.1.1. Burgdorf, BE 
 
Eingesetzte Methoden - Fragebogenaktion  
Die Befragung umfasste eine 27 x 26 cm grosse Übersichtskarte, die ca. 90 % des Burgdorfer Stadt-
gebietes abdeckte und einen Fragebogen zu: 

·  Hauptverkehrsmittel, die die Kindergärtnerinnen und Kindergärtner, Schülerinnen und Schüler 
benutzen um in die Schule zu gelangen 

·  Stellen auf dem Schulweg, an denen sich die Kindergärtnerinnen und Kindergärtner, Schüle-
rinnen und Schüler gefährdet fühlen 

·  Nennen und markieren der Gefahrenstellen (1. und 2. Priorität) 
·  Einzeichnen des Schulweges mit einem Rotstift 

 
Der Fragebogen wurde nach dem Multiple- Choice- Prinzip gestaltet. Zwei offenen Linien ermöglich-
ten jedoch auch individuelle Antworten. Durch die grosszügige Gestaltung des Fragebogens (DIN A 3-
Format) wurde der Rücklauf hoch gehalten. 
 
Von 1604 verteilten Fragebogen war der Rücklauf mit 1274 sehr hoch (79.4%). Die Fragebogen wur-
den mit Unterstützung von Schulen und Lehrpersonen verteilt an:  

·  178 Kindergartenkinder  
·  993 Primarschülerinnen und -schüler 
·  433 Real- und Sekundarschülerinnen und -schüler 

Die Auswertung erfolgte durch eine Vertreterin der Schulkommission und eine Lehrperson.  
 
Quelle 

·  Bericht der Arbeitsgruppe Schulwegsicherheit Burgdorf. 2001. S. 7. http://www.burgdorf.ch.  
 
Link  

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte  
 
 

3.1.2. Hinwil, ZH 
 
Eingesetzte Methoden  
Die Arbeitsgruppe des ElternForums Meiliwiese und des Elternrates Oberdorf erarbeitete einen Fra-
gebogen (DIN A 4- Format) mit folgenden Punkten:  

·  Angaben zu den Kinder (Alter, Schulklasse, Schulhaus) 
·  Hauptverkehrsmittel, welche die Kinder benutzen um in die Schule zu gelangen 
·  Aufzeichnen des Schulweges 
·  Beschreiben und einzeichnen der Gefahrenstellen auf dem Schulweg 
·  Bereitschaft sich an einem Lotsendienst zu beteiligen 
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Der Fragebogen wurde zusammen mit einem Begleitbrief und einem Plan der Gemeinde Hinwil an die 
Eltern der Kinder der Schuleinheit Meiliwiese (Dezember 2005) und der Schuleinheit Oberdorf (Januar 
2006) verteilt.  
 
Total wurden 499 Fragebogen verteilt. Der Rücklauf belief sich auf 329 Stück, wobei 383 Kinder damit 
repräsentiert wurden (bei Familien mit mehreren Kindern ist zum Teil nur 1 Fragebogen verteilt wor-
den).  
 
Die Auswertung erfolgte durch die Arbeitsgruppe ElternForum Meiliwiese und Elternrat Oberdorf. Auf-
grund der Resultate erarbeitete die Arbeitsgruppe Lösungsvorschläge, welche als Anregung und Mit-
hilfe bei der Sanierung von Kreuzungen und dem Gesamtverkehrskonzept Hinwil dienen soll.  

 
Quelle  

·  Sicherheit auf dem Schulweg. Ein Projekt des Elternforums Meiliwiese und des Elternrates 
Oberdorf. 2006. http://www.elternmitwirkung.ch/uploads/media/0906_Sicherheit_Schulweg.pdf 

 
Link zu Muster Fragebogen und Elternbrief 

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
 

3.1.3. Muri, AG 
 
Eingesetzte Methoden  
Ein von der Arbeitsgruppe erarbeiteter Fragebogen zur Schulweguntersuchung in den Schulen und 
Kindergärten wurde durch die Schulpflege verteilt. Die von den Kindern und Eltern als besonders ge-
fährlich genannten Strassenübergänge wurden von einem Fotografen aus Kinderperspektive doku-
mentiert. Die Auswertung der Schulwegerhebung stand im Zentrum einer Ausstellung zum Thema 
„Kind und Verkehr z.B. Muri“. Ein Gemeindeplan mit den eingezeichneten Kindergarten- und Schul-
wegen sowie Zeichnungen der Kindergartenkinder ergänzte die Ausstellung.  
 
Link  

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
 
3.1.4. Herrliberg, ZH 
 
Eingesetzte Methoden 
In einer Erhebung wurden die Schulkinder (Kindergarten bis Sekundarstufe) nach ihrem Schulweg 
befragt. Ergänzend wurden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert ihren Weg sowie allfällig ge-
fährliche Stellen auf einem Gemeindeplan einzuzeichnen. Die ARF hat aufgrund der Ergebnisse der 
Schulweganalyse der Gemeinde Massnahmevorschläge formuliert, welche diese geprüft hat (vgl. 
GAILLE; SAUTER, 1993). 
 
Link zu Muster Fragebogen und Begleitbrief 

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
 



 

                 
  

�����������������	
���	


���
 

 

  

Raumplanung macht Schule – auch auf der Primarschule. Modul Schulweg  
 

22.01.2008 40/50

 

3.1.5. Kanton SO 
 
Eingesetzte Methoden  
Vorbereitung: Die Schulwege wurden in Gruppen abgelaufen und die Routen auf einem Plan aufge-
zeichnet. Die Gefahrenstellen wurden markiert und fotografiert (Dauer: 2-3 Lektionen, begleitet durch 
Klassenlehrer und Mobiliätsberater). 
 
Auswertung: Im Schulzimmer wurden die Schulwege auf einem grossen Plan eingezeichnet und die 
Gefahrenstellen markiert. Die Verkehrssicherheitsprobleme an den festgehaltenen Gefahrenstellen 
wurden beschrieben und mögliche Lösungen notiert. Die Darstellung der Resultate konnte frei gewählt 
werden. Neben der Gruppenpräsentation wurde eine Klassenpräsentation zusammengestellt (Dauer: 
ca. 4 Lektionen). 
 
Schlussveranstaltung: 
Die erarbeiteten Resultate des Moduls Mobilitätsverhalten und Schulweganalyse wurden zu einer 
Präsentation aufbereitet und an der Schlussveranstaltung ausgestellt und durch eine Jury prämiert.  
 
Quelle 

·  Schlussdokumentation Kantonale Verkehrserhebung 2005, Mobilitätsbildung in Solothurner 
Schulen, Zürich und Brugg, 2006. S. 4; S. 10 -14. 

 
Link 

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
3.1.6. Herisau, AR 
 
Eingesetzte Methoden  
Gearbeitet wurde in verschiedenen Gruppen mit modernen Namen wie Verhaltensgurus, Planer-
cracks, Werbefreaks, Soundmaster, Zählchampions oder Quartierplandesigner. Die Gruppen befrag-
ten anhand von selbst erstellten Fragebogen Passanten zu ihrem Mobilitätsverhalten, untersuchten 
den Schulweg auf gefährliche Verkehrssituationen und entwickelten mit Unterstützung des Verkehrs-
planers der Gemeinde Massnahmen zur Verbesserung der Schulweg- Sicherheit, befassten sich mit 
Werbung zu den verschiedenen Verkehrsmittel, waren mit dem Tonband zum Thema Lärm unter-
wegs, führten Verkehrszählungen durch, zählten Anzahl Passagiere pro Auto und erarbeiteten Quar-
tierpläne aus der Sicht ihrer Bedürfnisse. Die Gruppenarbeiten wurden mit Collagen, Zeichnungen 
und Grafiken ausführlich dokumentiert. Ergänzend wurden Exkursionen durchgeführt (z.B. Verkehrs-
betriebe). 
 
Quelle 

·  Infozeitung Verkehrsraum Herisau. Nr. 14, Juni 2006. 
·  Infozeitung Verkehrsraum Herisau. Nr. 15, September 2006. 
 

Link zur Infozeitung Verkehrsraum Herisau, Nr. 14 u nd Nr. 15. Juni 2006 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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3.2   Schulweg- Sicherheit 
 

3.2.1. Aesch, BL 
 
Eingesetzte Methoden 
Zu Beginn des Projekts wurde ein Flyer mit den Routen, einem Aufruf für die freiwillige Begleitung und 
einem Antworttalon zum Pedibus an die Eltern verteilt. Ursprünglich waren drei „Buslinien“ zu einem 
Kindergarten und zu zwei Schulhäuser geplant. Aufgrund der Anmeldungen und der Anzahl freiwilliger 
Begleitpersonen wurden dann nur zwei Linien geführt, jeweils Montag bis Freitag Morgen und Freitag 
nachmittags.   
 
Link zu Flyer und Elternbrief 

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
 
3.2.2. Binningen, BL 
 
Eingesetzte Methoden 
Die Schulleitungen der Kindergarten und der Primarschulen Binningen unterstützen die Erziehungsbe-
rechtigten bei der Organisation und Koordination des Begleitdienstes. Durch einen Zeitungsaufruf 
wurde versucht die Bevölkerung für den Pedibus zu mobilisieren. Zusätzlich wurde in der Gemeinver-
waltung zu einer Informations- und Planungssitzung eingeladen. 
 
Link zum Zeitungsaufruf 

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
 
 
 



 

                 
  

�����������������	
���	


���
 

 

  

Raumplanung macht Schule – auch auf der Primarschule. Modul Schulweg  
 

22.01.2008 42/50

 

3.3 Erlebnis Schulweg 
 

3.3.1. Wahrnehmung des Schulweges  
 
3.3.1.1. Natur auf dem Schulweg  
 

Eingesetzte Methoden  
·  Schulweg-ABC: Die Schülerinnen und Schüler sammeln zu den Buchstaben des Al-

phabets auf dem Schulweg Pflanzen und Tiere, erstellen eine Dokumentation oder 
gestalten eine Ausstellung.  

·  NaturGalerie: Schülerinnen und Schüler rahmen ein von ihnen besonders geschätztes 
Lebewesen auf ihrem Schulweg ein und stellen es so der Öffentlichkeit vor.  

·  Daneben können Zeichnungen des Schulwegs oder Naturtagebücher entstehen, Ge-
räuschkarten erstellt werden und Lieblingsplätze aufgesucht werden. Eine Schülerin 
schrieb dazu:“ Es ist faszinierend, was man alles auf dem Schulweg entdecken kann. 
Jetzt finde ich nämlich den Schulweg viel interessanter als vorher.“ (Quelle: LINDEN-
MANN-MATTHIES, 2002). 

 
Quellen und Links  

·  „Vielfalt am Schulweg. Hotspot 2003. S.14. 
http://www.biodiversity.ch/downloads/Hotspot_8_2003_dt.pdf  

·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
 
 
3.3.1.2.  Futurescapes – Fotospaziergänge 
 

Eingesetzte Methoden  
Die Kinder einer 4. Klasse machten zuerst einen Fotospaziergang in ihrer Gemeinde und 
wählten dann aus ihren Fotos ein bevorzugtes Motiv aus. Zu diesem Motiv:   

·  Suchten sie ein historisches Foto  
·  Erstellten sie eine Zeichnung, die ihre Ängste und Befürchtungen verbildlicht 
·  Machten sie eine Wunschzeichnung, die ihre Hoffnungen darstellt 
·  Schrieben sie einen Text, der Gedanken und Zusammenhänge ausdrückt. 

 
Diese Dokumente wurden weiterverarbeitet zu:  

·  Einem Quartett-Spiel mit den 4 Bildern: aktuelles Foto, historisches Bild, Zeichnung 
des Kindes mit Befürchtung für die Zukunft, Zeichnung des Kindes mit Zukunfts-
wunsch  

·  Einem Foto-Buche mit Gedanken der Kinder zu den Bildern 
·  Einer Trickbox: Trickfilmherstellung der 4 Bilder 

 
Quellen und Links 

·  http://systemsresearch.ac.at/projects/futurescapes/ (unter components, fbk)  
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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3.3.1.3. Fotospaziergang und Film vom Kinderbüro Ba sel  
 

Eingesetzte Methoden  
Die Schülerinnen und Schüler machten eine Bestandesaufnahme als Grundlage für die Stadt-
entwicklung. Dabei wurden eingesetzt:  

 
·  Mental Maps: Schülerinnen und Schüler füllen einen Fragebogen mit dazugehöriger 

Stadteilkarte aus. Dies erwies sich als recht schwierig (braucht Zeit, Probleme mit Kar-
ten lesen, Sprache, Motivation) 

·  Streifzüge: Schülerinnen und Schüler zeigen Erwachsenen wichtige Orte. Erwachsene 
führen Protokoll und machen Fotos. 

·  Im Film  "Kinderalltag im Verkehr" zeigen Kinder aus ihrer Sicht gefährliche Verkehrssi-
tuationen und spielen Szenen zum Teil im Verkehrsgarten nach. Der Film wurde mit 
der Medienfalle Basel realisiert.  

 
Quellen und Links 

·  http://www.kinderbüro-basel.ch  
·  http://www.medienfalle.ch  
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 

 
 
 
3.3.2. Zu Fuss oder per Velo zur Schule  
 
3.3.2.1. Ich gehe gern zur Schule   
 

I walk to school 
 „In I WALK TO SCHOOL Tagebücher können Kinder eine ganze Woche lang eintra-
gen, was sie auf dem Schulweg erlebt haben, welche Tiere sie gesehen haben, wie das 
Wetter war,... 
Damit die Aktion nicht zu schnell in Vergessenheit gerät, kann ein großer Baum ohne 
Blätter gemalt und im Klassenzimmer aufgehängt werden. Immer wenn ein Kind zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad zur Schule kommt, darf es ein grünes Blatt an dem Baum befes-
tigen; ein gelbes Blatt verwenden, wer mit dem Bus kommt oder einen Teil der Strecke 
zu Fuß zurück gelegt hat. Ein braunes Blatt wird angebracht, wenn der Schulweg kom-
plett mit dem Auto zurückgelegt worden ist.“ (Quelle: 
http://www.iwalktoschool.de/ideen.htm (31.10.2007)). 

 
 Quellen und Links 

·  http://www.iwalktoschool.de/index2.htm (fairverkehr Bonn) 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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I bike 2 school (Initiative der IG Velo Schweiz)  

 
Eingesetzte Methode 
Pilot Aktion und Wettbewerb 2007 um mit dem Velo zur Schule zu kommen. Klassen 
können Punkte sammeln, indem sie mit dem Fahrrad zur Schule fahren. Aber auch mit 
fantasievollen Begleitaktionen konnten Punkte gesammelt werden.  
 
Als Ideen für Begleitaktionen von Klassen werden genannt:  

·  Zeichnungswettbewerb zum Thema Biken  
·  Goldenes Trikot (maillot jaune) entwerfen  
·  Veloausflug  
·  Velo-OL (in der Stadt oder im Wald)  
·  Einrad fahren im Turnunterricht  

 
Mit je 50 Zusatzpunkten hat die Jury folgende Begleitaktionen belohnt: 

·  Veloreparatour, Klasse 2a, Weiterbildungsschule Leonhard, Basel  
·  Velopiktogramme, Klasse K2b, Kantonale Mittelschule Seetal, Baldegg  
·  Velo-Mathebüchlein, Klasse 4b, Kantonsschule Obwalden, Sarnen  
·  Velo im Mathematikunterricht, Klasse 2d, Oberstufe Gottfried Keller, Basel  
·  Schöggeliaktion für Helmtragende, Klasse L2a, Kantonale Mittelschule Seetal, Bal-

degg  
 
Für 2008 ist eine gesamtschweizerische Weiterführung geplant.  

 
Quellen und Links 

·  http://www.bike2school.ch  
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 

 
 

Klimabündnis Österreich – Sammeln von „Grünen Meile n“ 
 

Eingesetzte Methode 
·  Das Klimabündnis lädt Kinder aus ganz Europa ein, sich für das Klima zu engagie-

ren und „grüne Meilen“ zu sammeln. Eine "Grüne Meile" entspricht einem umwelt-
freundlich zurückgelegen Schulweg. Für jede „Grüne Meile“ kann ein grüner Aufkle-
ber ins Sammelheft geklebt werden.  

·  Eine Datenbank stellt durchgeführte Projekte u.a. zu den Themen Mobilität und 
Schulweg vor: http://www.klimabuendnis.at/root/start.asp?b=106  

·  Zudem werden zahlreiche Materialien zur Verfügung gestellt, u.a. ein Fragebogen 
für Verkehrsdetektive: http://doku.cac.at/verkehrsdetektive.pdf  

 
 Quellen und Links 

·  http://www.klimabuendnis.at  
·  http://doku.cac.at/verkehrsdetektive.pdf  
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 
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3.3.2.2. Schulweg-Vitaparcours  
 

Eingesetzte Methoden 
�� In Gruppen werden Vitaparcours- Posten gestaltet. Die eine Seite der Posten ist auf dem 

Weg in die Schule sichtbar und bildet den Morgen- Fit Parcours. Die Rückseite, der Nach-
mittag- Fit Parcours, begleitet die Schülerinnen und Schüler auf dem Heimweg. 
Als Übungen bieten sich Bewegungen an, die ohne Gegenstände auf dem Trottoir ausge-
führt werden können, ohne dass sich die Schülerinnen und Schüler gefährden. 
 
�Mögliche Bewegungsposten: 

·  Über Bordsteine oder niedrige Mauern balancieren oder springen  
·  Treppenspringen und -hüpfen  
·  Hochsprung bei niedrigen Ästen von Bäumen und Tafeln  
·  Zielwurf mit Tannzapfen auf Bäume, Tafeln und Pfosten  
·  Bestimmte Strecken auf einem Bein, hüpfend oder laufend zurücklegen  
�

Variation: 
·  Die Schülerinnen und Schüler begleiten einander nach der Schule und zeigen sich 

gegenseitig ihre Vitaparcours und tauschen Ideen aus. 
·  Der Schulweg-Vitaparcours steht allen Schülerinnen und Schüler der Schule zur 

Verfügung. 
·  Die Schülerinnen und Schüler zeichnen den besten, originellsten, kreativsten... 

Schulweg-Vitaparcours aus.�
�

   
Quellen und Links 

·  http://www.schulebewegt.ch/index.cfm?id=11 (31.10.2007)  
·  Bewegter Unterricht, in SCHULEkonkret. Nr. 1/ 2007. 
·  http://www.fhnw.ch/ph/iwb/beratung/umweltbildung/projekte 

 
 

 
 
 



 

                 
  

�����������������	
���	


���
 

 

  

Raumplanung macht Schule – auch auf der Primarschule. Modul Schulweg  
 

22.01.2008 46/50

 

4. Fazit 
 

4.1 Auswertung der Fallbeispiele 
 

Die Fallbeispiele zeigen verschiedene Möglichkeiten, das Thema Schulweg aufzugreifen. Die Initiative 
kann von unterschiedlichen Personen ergriffen werden und die Sicht der Kinder wird nicht überall im 
gleichen Umfang miteinbezogen. Im Folgenden werden aus den Fallbeispiele Gelingensfaktoren und 
Risiken aufgezeigt.  
 
Gelingensfaktoren (+) und Risiken (-) 
 
Gemeinde  
+ Politische Verankerung der Initiative: Die Gemeinde/Behörde übernimmt die führende Rolle  (z.B. 

Burgdorf, Herrliberg, Aesch). 
+ Innovatives Umfeld: Begünstigt Initiativen und deren Umsetzung (z.B. Burgdorf). 
+  Die entscheidende Punkte für die Umsetzung eines Projektes sind die politische Lage in der Ge-

meinde, eine klare Strategie und der Dialog zwischen den Interessengruppen (z.B. Muri). 
-  Mangel an Helfern bei der Umsetzung von Massnahmen (z.B. Binningen). 
-  Nach Abschluss des Projekts ist der weitere Verlauf oft ungewiss (z.B. Burgdorf). 
 
Schulen und Kinder  
+ Sichtbarmachen von Kindersicht: Die Ergebnisse aus Schüler- Befragungen werden der Öffent-

lichkeit vorgestellt (z.B. Muri, Herisau) und in die weiteren Verkehrsplanungen der Gemeinde auf-
genommen (z.B. Muri, Burgdorf, Hinwil). 

+ Sichtbarmachen von Kindersicht: Der Film „Kinderalltag im Verkehr“ sowie verschiedene  Projekte 
der Quartierentwicklung machen Kindersicht in der Öffentlichkeit sichtbar (z.B. Kinderbüro Basel, 
Fotospaziergänge Futurescapes) 

+ Beteiligung der Schülerinnen und Schüler an der Umsetzung einzelner Massnahmen (z.B. Umges-
taltung der Unterführung Hinwil). 

+ Unterrichtsthema: Das Thema Schulweg wird in den Unterricht eingebettet und vertieft behandelt. 
Mit dem Fokus Mobilität (z.B. Mobilität Gemeinden SO und Herisau), dem Fokus Natur und Wahr-
nehmung (z.B. Natur auf dem Schulweg), dem Fokus Bewegung (z.B. Schulweg-Vitaparcours o-
der I bike 2 scool).  

+ Unterrichtsmodule zu Mobilität bieten die Möglichkeit, die Mitwirkung zu verstärken und eigene 
Projekte zu initiieren. Die Ergebnisse daraus können der Gemeinde zur Weiterarbeit dienen (z.B. 
Unterrichtsmodul Kanton SO, Herisau). 

-  „Gefahr des Feigenblattes“: Die Schülerinnen und Schüler werden zum Teil nur als Informations-
lieferanten in die Projekte miteinbezogen (z.B. Burgdorf, Hinwil).  

 
Eltern  
+ Organisierte und strukturierte Elternmitwirkung: Bringt Kontinuität und Stabilität (z.B. Hinwil, Muri). 
+ Gute Zusammenarbeit der Eltern/Schulen mit der Gemeinde: Vorteilhaft kann sich die Mitglied-

schaft einer Person in einem Elternforum und im Gemeinderat auswirken (z.B. Hinwil). 
-  Das Ausmass der Umsetzung einzelner Massnahmen ist den Initianten nicht bewusst oder wird 

unterschätzt (z.B. Hinwil). 
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Zusammenarbeit und Projektbegleitung  
+ Miteinbezug aller Interessengruppen: Alle Interessengruppen sind von Anfang an gleichermassen 

bei Analyse und Massnahmenbeurteilung involviert und beteiligt (z.B. Burgdorf). 
+ Information der Öffentlichkeit: Die Ergebnisse aus der Befragung der Schülerinnen und Schüler 

werden der Öffentlichkeit vorgestellt (z.B. Muri, Herisau). 
+ Aussenstehende Projektleitung: Sie bringt einen unvoreingenommenen Sichtweise ein und hat 

eine neutrale Position gegenüber den beteiligten Partnern (z.B. Herrliberg). 
-  Fehlende Gesprächsbereitschaft: Fehlt der Dialog zwischen den Interessensgruppen geht viel 

Engagement und gute Ideen von allen Seiten verloren (z.B. Muri). 
 
Die wichtigsten Gelingensfaktoren können folgendermassen zusammengefasst werden. Dabei wird 
auf die Darstellung aus Punkt 1.2 zurückgegriffen.  
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4.2     Folgerungen und Ausblick 
 
Ausgehend von den Zielsetzungen des Projekts (s. Punkt 1.1 und 1.2) und basierend auf den Gelin-
gensfaktoren (s. Punkt 4.1) werden für zukünftige Pilotprojekte zwei Aspekte speziell herausgegriffen 
und näher ausgeführt, in welchen das IWB und/oder das ARP eine aktive Rolle übernehmen kann.  
 
Zusammenarbeit zwischen allen Interessengruppen 
Das Gespräch und die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Interessengruppen in einer 
Gemeinde sind zentral. Ist der Dialog da, werden in kurzer Zeit auch Massnahmen umgesetzt zur 
Befriedigung aller Beteiligten. Fehlt der Dialog, kann während Jahren nichts realisiert werden, obwohl 
es nicht an Ideen und Engagement fehlt.  
 
In Gemeinden, in denen ein Projekt (seitens Gemeinde) oder ein Impuls für Veränderung seitens einer 
Interessengruppe (Eltern, Schulen) vorhanden ist, soll der Dialog zu Beginn aktiv initiiert werden. Ein 
gemeinsamer Workshop mit Inputs aus verschiedenen Sichten (Gemeinde, Verkehrssicherheit, Kin-
der, Schulen, Eltern) dient der Information und der Klärung der Interessen.  
 
ARP und IWB können hier als Schnittstelle zwischen den Gruppen fungieren. Das ARP kann Hilfestel-
lungen bezüglich Vorgehensweise leisten. Das IWB kann Moderation anbieten und die Projektgruppe 
bezüglich Methoden zur Partizipation von Schülerinnen und Schüler beraten.  
 
 
Unterstützung der Schulen und Lehrpersonen, Aufzeig en von Kindersicht  
Wie auch der Bericht des NFP52 darlegt, haben Kinder ein Expertenwissen welches noch viel zu we-
nig in Planungen von Gemeinden und Quartieren einfliesst (s. Punkt 1.4). Die Schule ist ein wichtiger 
Partner in der Öffentlichkeit, der die Perspektiven von Kindern sichtbar machen kann. Mit dem vorlie-
genden Bericht wird Lehrpersonen ein erstes Informationsinstrument und Hinweise zu entsprechen-
den Methoden in die Hand gegeben.  
 
Zusätzliche Unterstützungen können Beratungen vor Ort bieten sowie das Angebot von Unterrichts-
modulen wie dies für die Oberstufe im Kanton Solothurn bereits realisiert worden ist (s. Punkt 2.2.6.). 
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4.4   Konkrete Projekte  
 

Durch die Kontakte und Gespräche bei der Suche nach Fallbeispielen haben sich mögliche Anknüp-
fungspunkte für eine Weiterführung und für eine mögliche exemplarische Umsetzung ergeben.  
Diese werden im Folgenden kurz skizziert.  
 
Primarschule Subingen 
Der Schulleiter der Primarschule Subingen könnte sich vorstellen im nächsten Schuljahr ein Projekt 
zum Thema Schulweg zu beginnen. Der Schulweg ist in der Gemeinde ein Thema seit ein Schüler 
tödlich verunglückt ist. Verschiedene Massnahmen wurden auch schon ergriffen. Interessant erscheint 
ihm die Schnittstelle Schule/Eltern/Gemeinde (mündl. Mitteilung Schulleitungs-Plattform vom 8. No-
vember 2007). 
 
Kindergarten und Primarschule Schnottwil  
Die Schulleiterin des Kindergartens und der Primarschule Schnottwil kann sich ebenfalls vorstellen, 
zum Thema Schulweg aktiv zu werden. Bereits jetzt besteht eine gute Elternzusammenarbeit und ein 
bezahlter Lotsendienst für die Begleitung der Kinder von der Bushaltstelle zum Kindergarten existiert 
in der Gemeinde (mündl. Mitteilung Schulleitungs-Plattform vom 8. November 2007).  
 
Langsamverkehrskonzept Solothurn 
Im Auftrag des Stadtbauamtes Solothurn wurde 2005 ein Langsamverkehrskonzept erstellt. Im Rah-
men dieses Konzepts wurden verschiedene Schwachstellenanalysen, unter anderem auch für die 
Benutzergruppe Schülerinnen und Schüler durchgeführt. Das Langsamverkehrskonzept beschreibt 
Vorgehen, Massnahmen und Zuständigkeiten (vgl. Langsamverkehr in der Stadt Solothurn). 
 
Für die Analyse des bestehenden Fussgänger- und Velonetzes wurde ein Beurteilungsinstrument auf 
der Basis eines datenbankgestützten GIS (geographisches Informations- System) benutzt. Eine 
Schulweganalyse mit Schülerinnen und Schüler könnte diese Analyse ergänzen. Frau Nussbaumer 
vom Stadtbauamt Solothurn hat Interesse an einem Einbezug der Meinungen der Schülerinnen und 
Schüler bekundet (telefonische Mitteilung vom 19. Oktober 2007). 
 
Kontakt 

·  Daniela Nussbaumer, Stadtbauamt Solothurn, Tel. 032 626 93 03, E-Mail: 
daniela.nussbaumer@egs.so.ch 

 
Bestehende Unterlagen:  

·  Langsamverkehr in der Stadt Solothurn, Langsamverkehrskonzept mit Grundsätzen. Stadt-
bauamt Solothurn. 2005. 

·  K. Dörnenburg. Systematische Schwachstellenanalyse von Langsamverkehrsnetzen. Sig-
maplan. 2003.
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